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‚Min. Göttern Apollo*) und Artemis gehört. bie Gr: 
fiudung ‚der Jagd und. des Weidwerks mit Hunden, 
Sie: befchenkten und beehrten Damit den Cheiron, wegen 
feiner: Gerechtigkeit. Diefer nahm freudig das Gefchen?, 
machte davon Gebrauch, und hatte Zu Lehrlingen in 
der Jagd und in andern trefflichen Kenntniffen den Kes 
phalos, Asklepios, Melanion, Neftor, Ampbiaraos, 
Peleus, Telamon, Meleagros, Theſeus, Hippolytos, 
Palamedes, Odyſſeus, Meneſtheus, Diomedes, Kaſtor, 


Polydenkes, Macao Podaleiule, Intilechot, Aineiat, | 


— .22 vo 


Di; Das son Weiske und Schnelder — eingefihos 
bene io: iſt Wwegzuleilen, . Dem wenn: init die Worte TE nn aupnen, 
dursh dab ‚yag Yon dem Aygeı map. unge tropne: ‚entfteht ‚gleich im 
Aufauge des, Buches die vage, © o0H- welcher. Erfindung die ea: 
ſey. Dieh' älle aber "gerade hier" Eoppelt auf, femme Feindenche 
“nit der ſonſt fo deutlichen Schreibart des-Xkhophon und wäre ich 
um fo. weniger wechtfertigen -Taffen, ‚wenn er dem Werke Keine Auf⸗ 
ſchrift gegehen Hätte. Was ‚Dadurch wohrfchein]ich wird, daß bie 
Breslauer Handſchrift nicht, wie die übrigen, mit xurnyerinög; fons 
dern init "Shosvrnds überfchrieden iſt. Eine ſolche Verſchiebenheit 
der Ueberfchriften ſcheint zu beweifeg,! daß-fie ige, bein Zeannken 
Aeboſt, fondeen einen, er Belt augehoͤren. in ur, 
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Achilleus, deren jeder zu feiner Zeit von den Göttern 
geehrt wurde. Niemand aber wundre fih, daß bie 
meiſten vor ihnen, obgleich beiden Göttern beliebt, den⸗ 
noch farben, (da dieß die Natur mit fi) bringt; aber 
ihr Ruhm flieg hoch) noch, daß nicht auchihr Zeit⸗ 
alter dasſelbe war. Denn bie Lebensdauer des Cheiron 
reichte für alle aus: Zeus namlich und Cheiron waren 
Brüder von demſelben Vater; aber der eine hatte zur 
Mutter die Rhea, der andere eine Majade, fo daß er 
früher als dieſe Männer geboren wurde; aber erſt ſtarb, 
nachdem er den Achilleus unterrichtet hatte. Da fie ſich 
aber vetmoͤge ihrer Beſchaͤftigung mit ben Hunden und 
‚it dem Weldieerke, und vermoͤge ihrer. ſonſtigen Bit: 
dung fehr durch Vorzüge aus zeichneten wurden ſie:be⸗ 
wundert. Kephalos wurde ſogar von einer Goͤttinn ge⸗ 
raubt; Asklepios erlangte noch. Größeres, Todte zu-ker 
weden, und Kranke zu heilen, deßwegen hat er; wie 
ein Gott, unvergänglihen Ruhm ımter den. Menfchen. 
Melanion that fic) fo ſehr durch Khätigkeit hervor, daß 
er allein, wobei er bie erften der damals Lebenden zu 
Mitbewerbern hatte, die hoͤchſte Bermählung mit der 
Atalante errang. Meftors erhabene Tugend ift bereits 
zu den Ohren der Helfenen gedrungen, fo daß ich Kun⸗ 
digen erzählen würde. Amphiaraos, als er gegen Theben 
auszog, etwarb hohen Ruhm, und erlangte von bei 
Göttern, ewig lebend geehrt. zu. werben. Peleus ex: 
tegte fogar den Göttern das Verlangen’ ihm die Thetis zu 
| geben, und den Hochzeitsgeſang beim Cheiron anzuſtim⸗ 
men. Telamon flieg. ſo, daß er ans der maͤchtigſton 
Stadt, nach eigenem Wunfche, ſich mit Periboa, des 


All choq ochter, :mermählte; sald. aber der. erſte der 
Hellenen Herables, Sohn des Zeus, nach Arojaß (nos, 
berung. die Siegeſspreiſe vertheilte, übergab er ihm bie 
Hefione; + Was-Meleagrod für Ehren, empfing,iſt br⸗ 
kannt; ba. aber.fein Water im Alter nicht der Goͤttinn 
gedachte, mar. er, ohne eigene Schuld, unglücklich, 
Theſens: allein beſiegte die Feinde der ganzen: Hellas, 
und :da.er.fein Vaterland weit: groͤßer machte, wird er 
unoch jetzt bewundert. Hippolytas wurde von. ber Are. 
temid geehrt, cund durch nen RXufigefeiert, wegen Maͤßig⸗ 
keit und Froͤmmigkeit geprieſen ſtarb er. Valamedes 
uͤhertraf, fo lauge er lebte, hie Zeitgenoſſen bei wei⸗ 
tem: an Weisheit; .nach:ıheiner ungerechten Ermordung 
aber, wurde ihm ſolche Rache. durch die Goͤtter, wie 
keinem andern Menſchen, gewaͤhrt. Er ‚endete aber, 
nicht durch Die, won; welchen einige dieß glauben; denn 
vicht wuͤrde der Eine faſt der Beſte, der Andere Bra⸗ 
ven: gleich geweſen ſeyn; ſondern Schurken vollhrachten 
die. That. Meneſtheus oͤhertraf, vermoͤge dev Uebung 
durch bad: Weidwerk, Andere ſo ſehr an Dhaͤtigkeit, 
daß bie erſten der Hellenen bekannten , ſie ſtaͤnden ihm 
nach in Bezug auf den Krieg, Neſtor auggenommen, 
und von dieſem wird nicht geſagt, er habe ihn uͤber⸗ 
troffen; ſondern mit ihm gewetteifert. Odyſſeus und 
Diomedes glaͤnzten in jedem einzelnen Falle, und waren 
im allgemeinen Urſache, daß Troja eingenommen wurde. 
Kaſtor und Polydenkes find durch den Ruhm deſſen, was 
ſie in Hellas von Cheirons Lehren ausfuͤhrten, unſterb⸗ 
lich. Machaon und Podaleirios , in dem Naͤmlichen als 
lewudterrichtet, waren tuͤchtig in Kuͤnſten, in Reden und 
1 * 
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im Kriege. Antilochos ſturb für ſeinen Baker, und ers 
ward ſo großen Ruhm. daß er allein⸗ von den Held 
neh Philbpator genannt wurde. "Wine reitete did 
vaͤterlichen und muͤtterlichen Goͤtter, retteie den Vater 
ſelbſt, und erhielt den Ruhm der Froͤmmigkeit, fo daß 
ſogar die Feinde ihm allen von denen,welche fie in 
Troja beſiegt. hatien, zuerkannten nicht gepluͤndert zu 
werden. Achitleus der beiı diefſer Erzlehung aufwuchs, 
hinterließt:$6 ſchoͤne And. große Erinnerungen, daß wies 
mand, weder von ihm hoͤrend noch” redend ermuͤdet. 
Sie wurden ſolche Männer durch die Sotgfalt des Chei⸗ 
ron, ſie, npch: jetzt vvn den Guten: geliebt, von den 
Sthlechten benedet, daß wenn ini Head einer Stubt 
over eltan Konmige?nnfalle zuſtießen, Rettung · von ihnen 
Bas geriecth aber mit allen Barbaren gunz Hellas in 
Sereit oder Kritgr vann flegten durch fie. die Hellenen, 
fd: daß unuͤberwunden Hellas von thaen erhalten. wurde⸗ 
æIch Run: ermahnendis: Fugend, nicht zu verſchmaͤ⸗ 
hen die Jagd, möcht bie randern Bildungsmittel zu Beam 
bar) das webden:fie tuichtig für den Krieg und ahdsd. 
Geſchaͤfte, wodurch fie norhwendig ihn denken /ni tedan | 
uid Yandiln. ahnen TEN ST en main 
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0: Wor lan Ben, ange Rufe /dieſoneben / auß 


Dem Angbeneln barsuskteten ;eeit Grlereng DensBlanp- 
Beginnen, ſodann auch au Der anperır Bildungämiskeln.. 
fnrtächgeiten. NHiejenigen walche Sdermigrn:hafiasn mil: 


Ruͤcſicht darauf, ‚wenn, sa :pinlängliiaifk, zauf seine 
ihrem? Bertheil „angemellsne ; Waoeißeßc s wen. sahen, beinß 
Haß, «zeige: Wenigſtanß guten Millen, ändem.ennirhfp. 
urgerdoͤßt, was an ſeinan Brei gie 
lenyund welchen uͤlfemitſeltz auägeräftei, man dia Gar 


HZacheginnen maͤfſe, willnich nicht: durg in. allgemeinen 


Pearichnens. ſondern 0) ana Rande Do jedem geba 


zelnen geben, uhidahr. man mi gehoͤrigern Varkennbe 


niß and: Werko ale. Niemand; ah. :Halke, dielahen 


fg: unbepentend;, Den, ohndian IhAtsı Tief nohts 1 vi 


Pu, 


sihfen, U hp PD ua? 0 nn” 919 

3: Der Nebwoaͤrtex, nuß.fen fire: Wert hegen, 
md: ‚die hellentßche Sprache chen, Das Alter Defsb 
hen ungffoͤhr Iwanzig Jahre betragen,, der BörpschaR 


leicht und kraͤftig ſeyn, und ihm der noͤthige Muth I 


nicht fehlen. Damit er. durch dieſe Eigenſchaften die 
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Beſchwerden berrofnbe, um und bas Geſchaft mit Der: 
gnuͤgen betreibe. 
Die Fangnetze, fo wie die Weg- und Stellnetze, 
muͤſſen aus phaſianiſchem oder karthagiſchem feinen Lein 
beſtehen, und zwar die Fangnetze aus neunfaͤdigem 
Bindfaden, aus drei Schaͤften, jeder Schaft aus drei 
Faͤden. Ihre Hoaͤhe hetyuge drei: Fuß nenn Zoll, der 
‚Inhalt der Maſchen zwei flache Haͤnde *), Die Lei- 
nen,- welche eingezogen werden, dürfen Feine Knoten, 
haben, damit fie leicht beweglich feyen. Man nehme 
zu den Wehnetzen zwoͤlf⸗7 zu Ben’ Stellnetzen fechzehn- 
FE Binvfaden. Bie Lange der: Wegnetze! bettage 
atmet; Vier, fuͤnf, die der Stellnetze zehn, zwanzig, 
vreißig Klafternz:hei "größerer Ausdehnung ſind ſie 
ſchwer zu ˖ handhaben. Beiden gebe man dreißig Kno⸗ 
EUR; und den Maſchen gleiche Ausdehnung wie bei den 
Follnetzen. An ben Zipfeln erhalten. die Wegnege Rin⸗ 
ye von Bindfaden / die Stellnetze eiſerne. Zu den ⸗Lei⸗ 
nen arhmie man gedrehke Stricke Die Laͤnge der Fbr⸗ 
keln der Fallnetze beteägt zwei und. einen: halben Fuß, 
voch bedarf «8 auch kuͤrzererz (die ungleichen brauche 
man an unebenen Orten, damit fie gleiche Höhe bir 
wirken, an ebeiien die gleichen) - an. dieſen muß das 
vhere Ende ſicht leicht hetumziehen laſſen, und‘. ‚glatt; 
die Forkeln der Wegnetze aber muͤſſen von doppeitet 
Länge ſeyn. Bei dei Stellnetzen betrage die Laͤnge 
der Forkeln drei Fuß neun Zoll. Sie haben kleine 
Gabeln mit flachen Einſchnitten; alte muͤſſen feſteſehn, 


“ 22 2 FRE . nt ‚ 
5 Die flache Hand gu drei Zoll gerechnet. 


N 


und ihre Stärke -bas. gehörige. Merhältniß zur Länge 
haben. Uebrigend Tann man, beim Gebrauche der 
Stellnege, viele und wenige Forkeln anwenden, weni: 
gere wenn fie beim Stellen ſtark, mehrere wenn ſi ie 
maͤßig angeſpannt werden. 

Es iſt auch, um die Fall- und Stellnetze auſzu— 
bewahren, für jede; Art) ein Sad, aus Kalbleder er⸗ 
‚forderlih, und Hippen zum Abſchneiden des Holzes, 
um damit, wo es noͤthig if, die Durchgaͤnge zu ver⸗ 


ſchließen. —— | 
[—. RL ? 
57er den Burgos. iſt dae wegaffen, weil lern die 
Stelle en re ei Inn. hat 
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Beſchwerden Abẽerwinbe um und das Geſchat mit Der: 
gnuͤgen betreibe. - 

Die Tangnege, fo wie bie Weg - und Stellnetze, 
muͤſſen aus phaſianiſchem oder karthagiſchem feinen Lein 
beſtehen, und zwar die Fangnetze aus neunfaͤdigem 
Bindfaden, aus drei Schaͤften, jeder Schaft aus drei 
Fäden. Ihre Höhe hetroge drei: Fuß neun Boll, der 

Znhalt der. Mafchen zwei flache Hände 3. Die Lei⸗ 
nen, welche eingezogen werden, dürfen keine Knoten, 
haben, damit fie leicht beweglich feyen. Man nehme 
zu/ den I Wehnetzen äwälfz, zu den! Stellnetzen ſechzehn⸗ 
qablgen Binvfadene! :Die'Lärige der Wegtnetze! bettage 
ser, fuͤnf, Died der Stellnetze zehn, zwaänzig, 
vreißig Klaftern;““ bei "größerer Ausdehnung ſind ſie 
ſchwer zu. handhaben" Beiden gebe man dreißig Kno— 
tan) und den Maſchen gleiche Ausdehnung wie bei den 
Follnetzen. An den Zipfeln erhalten. die Wegnege Rin⸗ 
te von Bindfaden die Stellnetze eiſerne. Zu den Lei⸗ 
nen nehme man gedrehre Stricke. Die Laͤnge der För⸗ 
keln der Fallnetze bettägt zwei und einen halben Fuß, 
voch bedarf ed auch kuͤrzererz (die ungleichen brauche 
man an unebenen Orten, damit ſie gleiche Hoͤhe be⸗ 
wirken, an ebenen/die gleichen) An’ diefen muß ‚das 
vbebe Ende ſicht leicht herumziehen laſſen, und‘. ‚glatt; 
die Forkeln der Wegnetze aber muͤſſen von bofpeltet 
Länge ſeyn. Bei den Stellnegen betrage bie- Länge 
den Forkeln drei Fuß neun Zoll. Sie haben Kleine 
Babeln mit flachen een aue müſſen rer fon 
— >. EZ 
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“By Die Kade Hand gu drei gzoll gerechnet. 


und ihre Staͤrke das gähhtige Werhaͤltaiß zur Laͤnge 
haben. Uebrigens kann man, beim Gebrauche der 
Stellnetze, viele und wenige Forkeln anwenden, went: 
gere wenn fie beim Stellen ſtark, mehrere wenn ſi ie 
‚mäßig angefpannt werben. | 

Es ift auch, um die Falls und Stellnetze aufzu- 
‚bewahren, für ‚jede; Art”) ein Sad, aus Kalbleder er⸗ 
‚forderlih, und Hippen zum Abſchneiden des Holzes, 
um damit, wo es nöthig iſt die Durchgaͤnge zu ver⸗ 
Marten, 
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Es gibt zwei Arten von Hunden, kaſtoriſche nlidhel 


llich und Fuchshunde. Die kaſtoriſchen haben -biefen- 
Naͤmen erhjättenitngsen Kaſtor, deyran:dem Betrieb der 


Zagd Gefallen fand, ‚haupffäctich äuf- fie: hiel; dis 
Fuchshunde, weil fie von Hunden und Fuͤchſen ab: 
ſtammen, deren Natur fi in langer Zeit vermischt . 
hat. Die ſchlechtern, welche aber die ‚größere Zahl. 
ausmachen, haben folgende Merkmahle: Sie find Bein, 
Erammnafig, glauäugig, blinzelnd, haͤßlich, fleif, ſchwach, 
dünn behaart, hochbeinig;—micyt verhältnißmäßig ges 


‚baut, muthlos, (haben. ſchlechte Nafe und Füße. Die 


Heinen richten oft auf der Jagd wegen ihrer Kleine 


nichts aus. Die Erummnafigen haben ein ſchlechtes 


Gebiß, und halten deßwegen den Haſen nicht feſt. Die 
blinzelnden und glauaͤugigen haben ſchlechtere Augen, 
find unanſehnlich und widrig anzuſehn. Den ſteif ges 
gebauten wird das Jagen ſehr beſchwerlich. Die 
ſchwachen und duͤnn behaarten koͤnnen keine Anſtren⸗ 


gungen ertragen, und die hochbeinigen und unverhaͤlt⸗ 


nißmaͤßig gebauten, folgen, da ihr Koͤrper kein Eben⸗ 
maß hat, nur mit Beſchwerde der Spur. Die muth⸗ 


— den 


1fen Sertaffent Die · geinery/ reiten RER 
im S Hätten, beim ſchlechter Noſe 
bimetken · kaum "und: feiten! den: 1Bafamı.CrDtejewigeng 
weiche Fehlers "Füße haben,‘ Tiren: ſelbfde wenn aſie 
muthig ind die · Anſtreuguugen ·nicht Teoteagenz:: ſondern 
fie etrialten wegen⸗ des Bin di? ir 


ii» BinBaaH Bee 

u: (anti Wehen, wann # die 
Spur er Pnäi one 9 dar: 

il Spären Kded Bihler)? - * 

ige ee Hate 


fie rubig. Bei einigen bleiben die Ohren -unbersege+ 
aber· ſie wedeln wait der -Schronnafpiße,..: Afndgre ziehen, 
die Ohren zufammen, wunzeln dienStirn ‚ziehen Dune 
Schwunz Aw’ ind. zwifchen vie Beine; mihrend fie der 
Shur felgen: ., . She‘ hun nt 


die Fährte, und: Areten: umwoafichtig: —— 
der, & wenn me if diefelben yeratgeniriGs‘ gibt Hunden 
fen; und nah) 


varn der Spur. vorgreifend den Sale 
fe. fuchen nie“ forgfältig,; wenn: fie der Spur folgenz 
wird der Haſe Im voraus "von i He erbLit danm hit⸗ 


tern ſie DE und. »:achen rist vorw EB, Ki "ihn, us 
NETT ann 


u — Die Urberktung. föliept ſich on bie Start det Bendppafe 
ten reu ove welcher auch Pollux, der das roiue⸗ mißbilligtis 


sogen. 64, zu folgen ſcheint. Schneider: Nagetjen+ will nach Andern | 


degeisooon lefen ; "weil Renephon hier. die nerfehirdenen Syit actaa 


Dee guten‘ Guüde aufgäble;- «Rein. daß Veh⸗ niqht. der Gall ſey 
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Es gibt zwei Arten von Sunden, kaſtoriſche — 
lich und Fuhshunde Die kaſtoriſchen haben diefen 
Kamen’ erhaltenſzuxhetl Kaſtor, der⸗an dem Betrieb der 


Jagd Gefallen fand, haupkfaͤchlich auf fie hie; nie 


Fuchshunde, weil fie von Hunden und Fuͤchſen ab— 
ftammen, , deren Natur fih in langer Zeit vermifht 


hat. Die fhlechtern, welche aber die größere Zahl. 


ausmachen, haben folgende Merkmahle: Sie find klein, 


Erammnafig, glauäugig, blinzelnd, haͤßlich, fleif, ſchwach, 


dünn behaart, hochbeinig;—wicht verhältnißmäßig ges 


‚baut, muthlos, (haben fchlechte Nafe und Füße. Die 


Heinen richten oft auf der Jagd wegen ihrer Kleine 
nichts aus. Die Erummnafigen haben ein ſchlechtes 
Gebiß, und halten deßwegen den Haſen nicht feſt. Die 


blinzelnden und glauaͤugigen haben ſchlechtere Augen, 


ſind unanſehnlich und widrig anzuſehn. Den ſteif ge⸗ 
gebauten wird das Jagen ſehr beſchwerlich. Die 


ſchwachen und duͤnn behaarten koͤnnen keine Anſtren⸗ 
gungen erfragen, und bie hochbeinigen und unverhaͤlt⸗ 


nißmäßig gebauten, : folgen, da ihr Körper Fein Eben⸗ 


maß hat, nur mit Beſchwerde der Spur. Die muth⸗ 
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1Bfen"Sertaen Bier Feldetyneathchen hehe Enan⸗ 
int Schatten, und rgenfich. iv Mas tenit ſehlechter Naſe 
blmetken ſkaum "und: ſelten den 1gafıni.dn Diejgaigo⸗ 
welche Frage Füße haben,’ kbimen nſelbfde wenu le 
muthig find die · Anſtreuguagen ·nicht Teoiragenz:: ſondern 
fee miatten Wegen des en, il 

Bine gift tee 
—2 die J 
— ben pn Zelch 

Epicet dichte "Hihereh? % 
a hau 
ſie ruhig. Bei einigen bleiben die Ohren unbewegt 
abex ſie wodeln wi der Schwanzlpihe. Andere ziehen, 
die Ohren zufammen, Yunzein .diersStirm prgiehen Kg 
 zwifchen die: ‚Beine; wůchrend ſie der 
fele“ i em’ vieſen. nice 


wird der Safe im voraus" von il Het —* Sariräie 
tern en und ».aden mist ——— ehe ve ihn heiz, 


3 
u . KB ren DE WER 
"y ‚Die —ES PRO PR m die tat der Stundſchrif⸗ 
ten ros ove welcher auch Pollux, der das .rospiers mißbilligti:sz 
segm. 64, zu folgen fijeint: Schneider: hageten · will nady- Undern | 
Greece "Iefen; weil Renephon hier. die uerfehiebenen Spirartan 
de arter Side aufglhle;- afein, deh: veh: miqht der Fall ſeh, sm. 


J 


auafahren ſehen.. Dicjenigen, welche kei. Spuͤren 
und Verfolgen vdwaublaufen, und häufig na ben Ent⸗ 
deckungen anderer - Hunde ſchauen, Franen- ;füch felbft 
nichtz Keck find, die, welche.idie kundigen Gehuͤlfen 
wicht: adrwärts laſſen; fondern fie larmend/zuruͤckhal 
ten. Einige lieben zu taͤnſchen, und ‚gehen, anf was 
Be.auch ſtoßen mögen, mit allen Zeichen eines wichti⸗ 


vl on 


gen Aundes vorwoͤrts, wohl wiſſend. daß ſie betruͤgen. 


Ohne dieh a teiffen. thun andere daſſelbe · Schlecht 


find bie, welche ſich nicht von ‘den. ‚Steigen entfernen, 
und, bie, eat. fefaufene Spur, u. ‚guflnden, 0) 


⸗ 
2 nl un Be \ ’ . t, 
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giebt‘ fich bei einiger Kenntnig ber gioh, und 2 fat es 
PUR am Enda der Schilderung $. Ik, "2 2... A 
v ray Bier iftkrung Meiskes, Beuned und Strelders vone ra 


Sebo durg erraca feige unrichtig, ynd hat wohl ihre Entſtehnug 


dem folgenden Sage zu banken, ‚Gerade kann die zum Lager füß 
rende Spur nicht genannt werden, da der Hofe nie gerade anf den’ 
Brt'zugeht, wo er fhon’ehi alte Lager gu ſinden weiß, ober ein 
neues machen will; ſondern immer erft einige Wiebergänge und Ab⸗ 
fprünge macht, und eben hierdurch unterfcheiden fi ich die im folgen 


"den Paragraph genannten’ iyvn svvaia von deh Sonuelois. Der. 
Cm unfter Stelle wird fich Durch Vergleichung mit einigen -ans 
- Ren, auf bie Schnefder. zum Zheil in der Anmerkung hinweiſt, 


ergeben, - noͤmlich 5, 6 und 6, 14. An der erſteren werben 2er 
oyunsmätyuöra , von denen Renophon 8, 3 die deutlichſte Erklaͤ⸗ 
rung gibt, den ob hoꝛ⸗ entgegengeſett. Die: erſtgenannten bilden 
die hier erwähnten rguumovs; denn man kann ſich bei Schuee leicht 
uͤberzeugen, daß dieſe in einauder laufenden Hafenfpuren einen Steig 
bilden. Und fo verſtehe man, unter vi kyyn dedd, wie an bei⸗ 
den andern: angeführten Stellen und 6, 15, die, aus den verwik⸗ 
kelten Fährten gerade: fortlaufende, einfade Spur: Daß dieſe 
nicht. jeder Hund Leicht auffindet ſcheint Xenophon 6, 14 dadurch 


uzeigen, daß ve hie Regel aufſtelt, bie übrigen: Hunde ‚nicht zu 


) 


Bicjenigen Huubr, welche die Eagerſpnr tuicht kennen⸗ 
über die Ecufſpur ber ſchnell hineiſerioſind: nicht aͤcht 
Masche: fohzen Anfangs hitzig, affem" aber dann aus 


Weithlichkeit nach Mndere laufen” vor) und fehlen 


van. Bei ankam: geſchiehn -Dieß ;- indem fie auachte 


Yamı'deh Wegen folgen, uns zwinuehig: phil‘ "haben. 


Biete gehen" von dan WE, base sverfolgen, ob; 
and: Xehren zuthick /weil ihnen dienYagb- zuwidoer * I 
viele aus Liebe. guide Menfchen. Die abrr, welche 
auf der Fährte anfchlagen, fuchen zu täufchen, und ih⸗ 
gen Betrügereien ben Schein ‚eines wirklichen. Fundes 
zugeben”). &3- giebt melde, : die dieß nicht. thung 
über, wenn fir während des Laufes irgend woher ‚Ge 
täufch vernehmen. J ohne weiteres Ihre, "Spur verlaffet, 


‚und: dieſem zueilen. . Denn einige. folgen. der. Meute, 


she die Fährte deutlich” zu’ haberz anders mit gerin⸗ 


der noch andere mit note Witterung Einige 


* . 
tg, 2098 ‚ 7u 


ſca bevor dee vorfugßende die BT ‚Spur angenommen. ‚a 
Zur Betätigung dieſer Anſi cht dient auch Grat. Falisc. 224 — 


37, da er das Auffinden der ‚ einfachen Spur, bei einem folchen 


. Sufammenlaufen mehrgrer Zäprten,. als Merkmahl eines vorzuͤglich 


gien Hundes ruͤhmt. 

*) Die. Zaͤuſchung von ·der·hierdie Mede iſt, fol. dadurch he⸗ 
wirkt werden, daß die Hunde, welche ſonſt ruhig der Faͤhrte fol⸗ 
gen, und nur bei. Erblickung des Wildes laut.gehen 6, 17. 23, hier 


ſchon anfchlagen, bevor ihnen daſſelbe zu Gefichte gekommen iſt. 


Auf gleiche Weiſe braucht Renophon das din von Hunden, welche 
den Haſen im Lager ſehen, and dieß dem Jaͤger bemerklich machen 


- 63 28. Bon einer falſchen Spur, an die Sqreider gedacht hat, 


iſt dm Renophon keine Spur zu finden. 


Schueider wi ſtatt nerudlaue: Yio, yany- 1a, weit 


veoteruk Scheinbari,.andte:alis Neſd, ſadem fie. ſich in 
aufhoͤrlich um dien Faͤhrte herumtreiben. Von denjeni⸗ 
ger, weichen einegtheils die Natur die meiſten jener 
Fehler zugetheilt hat, und: bie Sandebatheilä unkundig 
gefühet worden find, kann man. wenig: Gebrauch mm 
chen; dergleichen: Gunde: vexmoͤgen, ſylbſt den Eifrigen 
bie Jagd zurvenleiteng. Wie jednch hie: von’ derſelben 
Ruce, in: Bezug: Auf. Geſtalt undidqs Vebrige: beſchaft 
fen: ſeyn. muͤſſen, will ihrjegn darſtellen. 2 2. ati: 
FR: U) DEE EHESEEITIR: u APISEENGELE Bu ae 
Koch feiner Wepaugtung nih Zuflmmenhang Her Btelle iſt. Unb 
fo iſt ds akerdings j Awenn feine Erklaͤrung yon idisapdig durch daff 
weg) 3: Au pab::or- der Inder duyſch ‚Leine siggo- date“. richtig zw 
klaͤrt, Stich. Hält, und. vrohrpßüvoyanı hier die Bedeutung. von 
äntevertunt hat; wort‘ freilich das —æS— er im Ku 
mit Anführung Enger Ban, !diiedr- „ cuirst Dersdäin® ertlat 
werlgi;paßt.: Dad!nsradein vbezieht ſech nicht auft den Gsſen n Te 
Yern.ıagf I Miente,..Ginige, Hunte pegfeiten, dieſe deupsis, das 
if, ohne die Spur des Hafen dektlich zu wittern, andere word 
vnoloußarovoar, viel vermuthend, alfo ohne gewiffe Ueberzeugung, 
unſicher; und auf diefe Weiſe, erklärt ed ſich, weßwegen fie ſich fo 
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| —E— muͤſſen be PA fen; sodann Leite, Rumpf 
naft ige, fehnige Köpfe haben. ‚Der Theil under‘ ber Stirn 
fe, fehiig , Die Augen gewoͤlbt, Tomas ‚glänzend. 
| Die Ftirn groß und ‚breit; | ‚Die, ‚Scheidung tief. Die 
Ohren. flein, duͤnn, hinten wenig behaaft., Der Hals 
lang. biegſam, bewegiich Die Bruſt breit, nicht zu 
ſehr von Fleiſche entbloͤßt. Die Schulterbfäfter ein Oz, 
nig von den Schultern abftehend. Der untere: She a 
des Vorderlaufs (das Schienbein) klein, gerade, rund 


ſeſt. DaB: Ellenbogengelenk gexade. Die ‚Seiten, der. 


Bruſt nicht durchaus breit; ſondern mit: ſchraͤger Nei⸗ 


gung Die Lende fleiſchig ), ‚m n Größe zwiſchen vung 


FR ! \ m 


das un, welches SAN WE images eingefihofen 
hat, tft in der Uebertragung weggrlaffen worden, theils weil es ;im 
der von Schneider angeführten Stelle: des Pollur 5, segm.. 58; 
worin dieſer Renephons Beſchreibung vor Augen: hatte, wie aus dem 
Zuſatze erhellt,heißt zig ad ndpass oux ovang'dsapnouzs theils weil 
von einer nicht fleiſchigen Lemke. nicht gefagt. werden’ koͤunte, ũe follse 
weber allzuweich, noch zu haut ſeyn. Gine flelſchige Lende kaun wohl 
das Mittel, zwiſthen weich und: hart. halten, wenn ihre! Muskeln 
dieſe Eigenſchaft aben; die von entgegengefehten Beſchaffenheit kauy 


8 


— 6 — 


Veſchwerden ib be b bas Geſchäft mit Ver⸗ 
gunuͤgen betreibe. 

Die Fangnetze, fo wie die Weg - und Stellnet, 
muͤſſen aus phaſianiſchem oder karthagiſchem feinen Lein 
beſtehen, und zwar die Fangnetze aus neunfaͤdigem 
Bindfaden, aus drei Schaͤften, jeder Schaft aus drei 
Fäden. Ihre Hoͤhe hetygge drei: Fuß. wenn Zoll, der 
Inhalt der. Mafchen zwei flache Haͤnde 9. Die kei- 
nen, weldhe eingezogen werden, Dürfen keine Knoten, 
haben, damit fie leicht beweglich feyen. Man nehme 
zu/ dea Wehnetzen zwoͤlf⸗7 zu din’ Stellnetzen ſechzehn⸗ 


qaͤbgen Bindfaden. DieSange dei Wegnetze“ bettage 


ae. vier, fuͤnf, dies der Stellnetze zehn, zwanzig, 
dreißig Klaftern;!“ bei "größerer Ausdehnung: Find- ſie 
ſchwer zu ˖ handhaben" "Beiden ‚gebe man dreißig'®no: 


tn) und den Maſchen gleiche Ausbehnung wie bei den 


Volluetzen. An den Sipfeln erhalten die Wegnetze Rin⸗ 


- ge von -Bindfaden? die- Stellnetze eiſerne. Zu den Lei⸗ 


nen nehme man gedrehte Stricke. Die Laͤnge der For⸗ 
keln der Fallnetze betraͤgt zwei und einen halben Fuß, 


voch bedarf ed auch- kuͤrzererʒ ‚die ungleichen brauche 


man an unebenen Orten, damit fie gleiche Höhe bes 
wirken, an ebenen die gleichen) an’. diefen muß das 
vobere Ende ſich! leicht hetumziehen laſſen, und‘ glatt; 
die Forkeln der Wegnetze aber muͤſſen von doppeltet 
Länge ſeyn. Bei dei Steilnetzen betrage Ble-Länge 
der, Forkeln drei Fuß neun Zoll. Sie haben kleine 
Gabeln mit flachen Einfchnitten; alle muͤſſen feſteſehn, 
V vie flache Sand gu drei Bol gerechnet. 


x 


und ihre Staͤrke das gehoͤrige Verhaͤltniß zur Länge 
haben. Uebrigens Tann man, beim Gebrauche der 
Stellnege, viele und wenige Forkeln anwenden, wenl: 
gere wenn fie beim Stellen ſtark, mehrere wenn ſi ie 
maͤßig angeſpannt werben. 

Es iſt auch, um die Fall⸗ und Stellnetze auſze— 
bewahren, für jede: Art *) ein Sad. aus Kalbleder er⸗ 
orderlich, und Hippen zum Abſchneiden des Holzes, 
um damit, wo es noͤthig iſt, die Durchgaͤnge zu det 
fließen. ' 

— —— yo 
1 .MBer ‚den: dnazspoıs tft das % wegpaffen, weil fonft die 
ehe einen paſſenden Finn, bat. 
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Es gibt zwei Arten von Hunden, kaſtoriſche nis] 
llich und Fuchshunde. Die kaſtoriſchen haben -biefen- 
Samen eryalten sel Kaſtor, Dersan-dem Betrieb der 


Zagd Gefallen. fand, hauptfachtich äuf fie! hielt; pie 
Fuchshunde, weil fie von Hunden und Fuͤchſen ab⸗ 
ſtammen, deren Natur ſich in langer Zeit vermiſcht 
hat. Die ſchlechtern, welche aber die groͤßere Zahl. 


ausmachen, haben folgende Merkmahle: Sie find Elein, 


Erammnafig, glauäugig, blinzelnd, haͤßlich, fleif, ſchwach, 


dünn behaart, hocbeimig;—wicht verhältnigmäßig ge⸗ 
‚baut, muthlos, haben. fchlechte Nafe und Füße. Die 
Fleinen richten oft auf der Jagd wegen ihrer Kleine 


nichts aus. Die Erummnafigen haben ein ſchlechtes 


Gebiß, und halten deßwegen den Hafen nicht fell. Die 


biinzelnden und glauäugigen. haben fchlechtere Augen, . 


find unanfehnli und widrig anzufcehn. Den fleif ges 
gebauten wird das Sagen fehr befhwerlih. Die 
ſchwachen und dünn behaarten koͤnnen Feine Anftren- 


‚gungen ertragen, und bie hochbeinigen und unverhälte 
nißmäßig gebauten, folgen, da ihre Körper Fein Eben⸗ 


maß hat, nur mit Beſchwerde der Spur. Die muth- 


lhſen ·verlaſſen Helge ‚reithlügen ‚RT Eine | 
im Schatten, und gen fi re ſchlechter Naſe 
bemerken ſkaum und’ ſelken den Haſen .dı Diejowigeng 
welche ſchlechte⸗ Füße haben ,! Thirhen- felbfd wenn ſie 
muthig find die Anftregungen’hicht: kutragung:: ſondern 
fe &tniäiten wegen des Shmeessdw.gigiinid u 
Kuch. Haben dtereiben Hinsicht ı vleletlei Re Ä 
der € Su he | “ frage nl, sehen "mann "iR die 
Spur ängenorinen Haben, 1, auf 'odtfeißen "he gZefchrm 
io. sap maß on "iptem. Spuͤren hä Hilereh & 
dige blwehẽn "sn die Ohken Rn Shiny Haffalk 
fie ruhig. Bei einfgen bleiben. die Ohren -unbersegt+ 
abeh ſie wedeln wit der -Schiopmafpige,. .: Andgre ziehen 
die Ohren zuſammen, mwunzelndienStirn „ziehen de 
Schwunz iu: ind zwiſchen die; Beine; wuhrend ſie der 
Shur fölgen. ‚ Btele"thun wort aallem' dirſen. achte 
fonbern „umfhnäpmen .miit GEGEN ‚äuf‘ eirie tolle asife 
Die Faͤhrte, und treten: uwonfichtig..Dig Merfmahle,niee Ä 
der, wenn ie" euf dieſelben gerathen⸗ GEs gibt · Hundey 
die‘ viele Kreife mäden' und herumſchwelten, und Hal! 
vorn der Spur. vorgeeifend ben Hafen „übergehen. , Dies 
ſe fuchen nie Torgfältig , „ wenn fieter: Spur ‚folgeng 
wird ‘der Hafe Im voraus‘ von ihüien erbliter: dann zit⸗ 
tern Au und. d üchen aite sin, y Es ie ', ver Ä 
> Sie —E ſchüießt —* an die rönrt- der vi — 

ten reiuove. welcher auch Pollux, der das roswser mißbilligts 
segmm. 64, zu folgen ſcheint. Schneider: dagegen will nach ·Andern 
vrotuoſo leſen, wel Renephon hier bie verfchiedenen Spitractan 
der gutem‘ Hunde aufzuͤhle; allein. daß: Ra sicht. der Fall fen, um 


I) 
\ 


auofahren ſehen. Diejenigen, welche bein Spuͤren 
uhd, Verfolgen: uomauslaufen, ‚und häufig nach den Ent⸗ 
deckungen ‘anderer, - Kunde. ſchauen, trauen ıfich ſelbſt 
nit Keck ſind die, welche die kundigen Gehülfen. 
nicht: vdrwaͤrts loſſen; fondern fie larmend/zuruͤckhale 
ten. Einige: liebeuszm tänfchen, ‚und ‚gehen, auf was 
fie. auch ſtoßen mögen, mit allen Beichen. eines" wichti⸗ 
gen Funde vorwaͤrts, wohl wiffend, daß fie betrügen., 
. Ohne. dieh. zu. miffen thun andere daſſelbe. Schlecht 
find bie,, welche, ſich niit von. ben ‚Steigen entfernen, 
und, bie, gene, lortlactende ‚Spur, nit, ‚euftnden, * 
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giebt‘ ſich bei einiger Kenntniß der Sieb, und Binden fat es 
ſelbſt am Enda der Schilderung $. Ik, 


© ı#y Bier. arelarung Meisten, Zeunes und Ghrehen one 
—R durch evꝛaco ſcheigt untichtig, und .hat wohl igre: Gutflehusg 
dem folgenden Gage zu banken, ‚Gerade kann die zum Lager füß 
rende Spur nicht genannt werden, da der Hafe nie gerade auf din 
Ort! zugeht, wo er ſchon ein altes Lager zu finden: weiß, oder ein 
neues tnachen will; ſondern immer erſt einige Wiedergaͤnge und Ab⸗ 
ſprimge macht, und eben hierdurch unterſcheiden fi die im "folgen 
"den Paragraph genannten ige evvaia von deh Soouelors. Der. 
Sinm unfrer Stelle wird fich durch Vergleichung mit einigen -ans 
Rern, auf die Schneider. zum: Seil in der Anmerkung hinweiſt, 
ergeben, noͤmlich 5, 6 und 6, 14. An der erſteren werden yen 
—— „ von denen Eenophon 8, 3 die deutlichſte Erklä⸗ 
rung gibt, Den opBoi etgegengefegt. Die: erfigenannten bilden 
die hier erwähnten eguumovs; denn man-kann ſich bei Schuee leicht 
überzeugen, daß diefe in einander Taufenden Haſenſpuren einen Gieig 
bilden. Und fo verſtehe man, unter va tyyn ogbc, wie am bei⸗ 
ven andern angeführten Stellen und 6, 15, die, aus ben verwik- 
kelten Faͤhrten gerade fortlaufende, einfache Spur. Daß biefe 
nicht. jeder Hund leicht auffindet ſcheint Zenophon 6, 14 dadurch 

anzuzeigen; daß er die Regel aufſtellt, bie übrigen Hunde nicht su 


Diejenigen Hunbe, welche die Eagerfpur:nicht kennen, 
über die Eaufſpur aber ſchnell hineilen find; nicht ͤcht 
Manche: folgen Anfangs hitzig, "Taf aber daun aus 
2. Weichlichkeit nach. Andere laufen” vor; und fehlen 
daun.Bei andotn gefdjieht Diez indem fie nnacht⸗ 
Sam den Wegen folgen, und zuinwehig: ‚Appell haben. 
Biele gehen von dem Bits, das fe verfolgen, ab, 


and kehren zutlick / weit ihnien dien:Fodo zuw der iſt; 


viele aus Liebe. zu den Meuſchen. Die abrr, welche 
auf der Fährte anſchlagen, ſuchen zu täufchen, und ih⸗ 
xen Betruͤgereien den Schein eines wirklichen. Fundes 
zu ,‚geben*,. Es giebt welche, : die .Dieß nicht chun 
über, wenn ſir waͤhrend des Laufes irgend woher Ge⸗ 
käuſch vernehmen, ohne weiteres jhre Spur vetlaſſen, 
and dieſem zueilen. Denn einige ‚folgen. der Meute, 
vhne die Fährte deutlich zu’ haben; andere mit: gerin⸗ 
ber, noch andere mit rare Bieten‘). ‚einige 


3 6 


14 Dur . u. mp 


n üſen bevor dee worfugente die einfache Syur angenommen jet 
Zur Beftätigung diefer Anſi cht dient auch Grat. Falisc. 224 — 
27, da er das Auffinden der einfachen Spur, bei einem ſolchen 
. Spfammenlaufen mehrgrer Faͤhrten, als Merkmahl eines vorzuͤglich 
guten Hundes ruͤhmt. | 


*) Die. Taͤuſchung von · der Hierdie Mede iſt, ſoll dadurch be⸗ 
wirkt werden, daß die Hunde, welche ſonſt ruhig der Faͤhrte fol⸗ 
gen, und nur bei Erblickung des Wildes laut.gehen 6, 17. 23, bier 
ſchen anfehlagen, bevor ihnen daſſelbe zu Gefichte gekommen if. 
Auf gleiche Weiſe braucht Zenephon das dArd7j.von Hunden , welche 
den Hafen im Lager ſehen, und dieß dem Jaͤger bemerklich machen 
: 63 28. Von einer falſchen Spur, an die Schneider gedacht hat, 
iſt dm Kenophen Feine Spur gu finden. , 


*) Schneider wi Statt neraddore: yday yoor- Aa, weil 
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| era ten enge, spr: endlichen. agetzeit ‚nicht 
aufreißent Schoͤn iſt: das Baar, menn’es fein, ‚dicht 
and weich ii Die Farbe der, Hunde darf weder ganz 
roth, nachindlig: fhmerz oder weiß feyn, denn dieß ift 
nicht edel; fonderas@infgch? und den. wilden. Thieren 
eigenthuͤntlichn Bei dem: rathen. und ſchwarzen ſproſſe 
iorißes Saar da; Dem Vorderkopf; bei den weißen: gel- 
bes; anıbem ‚Scheufeknde,..ider - Lende und ‚unter dem 
Gchiwanzengerades und langes Haar. Ueberhem Schwanz 
| dageg ten Barton. mäßiger Lange 22 
PBeſſer iſtes die Hunder haͤufig auf. Bere zu fühe 
zer; nicht ſo gut auf behautes Land; denn auf den Ber⸗ 
gen: kann man vhne Hinderniß ſpiren, mund) das Wild 
verfolgen; keins von beiden-.auf.den "Underg wegen der 
Steige. 6: uch ‚ohne Daß man den. Hafen: ſigdete iſt. es 
gut die Himdsrau rauhen Steſlen zuführen; dergleichen 
‚Die. find nen. naͤmlich gutraͤglich, meil fie, tichtige 
FZuͤße befommen, und, den, Körper. aasarbeiten. Man 
führe fie im’ Sommer, bis Mittag; im Winter den ganz 
zen Tagz m Spätherbft nux nicht zur Mittagsgeit*); 
vor Abend im Frühling. Denn auf dieſe Waſe haͤlt 
man das gehörige Map: RE | 


x 


9 Scneidere Unft cht, dit Bo, "weonußelus 9— 5 Rathmit— 
toge erklärt, rad ich beim Ueberfegen biefet. Ste nice‘ folgen 


-.... 


* — 6. 71 eu id Gerfelbe ht —— 6, 18, man bo 


im ‚Seäbjape und Herbſt die Suche zwifgen te m der 


eit vor, Zagesanbruc Beginnen. 


HE Vu ne an Zee Zr BE 2 


Zünftes Kapitel, 


Die Spur des Hafen Läuft im Winter eine weite 
Strecke fort, wegen der Laͤnge der Naͤchte, im Som⸗ 
mer eine kurze, wegen des Gegentheils. Im Winter 
riecht fie am frühen Morgen bei Reif-ober Froſt nicht; 
denn der Reif zieht durch feine Kraft die Wärme an, 
und hält fie in fi zuruͤck; der Froſt hält fie dadurch 
feſt, daß er fie gefrieren macht. Und die Hunde, deren 
Naſe empfindlich ift*), koͤnnen unter diefen Umſtaͤnden 
nicht fpüren, bis die Sonne! ober die fpätere Tageszeit 


*) Von diefer Gtelle gibt wohl der, von Schneider umd 
Weidke mit Unrecht getadelte, Blane die wahre Erklärung , Whose 
nosei are tender.” Weiskes Uebertragung, „, quae sunt minus saga- 
‚css, ” ift von Schneider richtig widerlegt werden; aber indem er jenes 
neberſetzung tadelt, weil Zenoyhon die Urſache, nicht die Wirkung 
bezeichne, verfällt er in den nämlichen Fehler, deſſen et jenen be⸗ 
ſchuldigt. Denn er erlärt mit Conr. Geöner das ualemsccnt, Wels 
ches dieſer in uolnsooas zu Ändern vorſchlaͤgt ‚duch „ torpentes.” 
Die Bedeutung torpere aber ift dem Worte paluxiden fremd, wel 
chet weichlich, zärtlich ſeyn heißt. Sind aber die Naſen der 
Hunde weichlich: fo müffen fie bei Kälte erftarren, und den Geruch 
verlieren. Schneider hätte Demnach wohl fagen tönnen, dad Ante- 
cedens pulunıce fiehe, für Dad Consequens peisıc, welches bie 


2 


die Fahrten aufthaut. Alsdam wittern nit nur bie 
Hunde; fondern auch die Spur ſelbſt duͤnſtet aus und 
riecht. Diefe wird aber auch durch flarken Thau, der 
ſie bedeckt, unkenntlich; und anhaltende Regen, wel⸗ 
che Geruͤche aus der Erde ziehen, machen das Spuͤren 
ſchwierig, bis es abtrocknet. Auch die Suͤdwinde ver⸗ 
derben die Faͤhrte; denn durch ihre Feuchtigkeit loͤſen 
fie dieſelbe auf; der Nordwind dagegen hält fie, im uns 
verſehrten Zuſtande, zuſammen, und bewahrt. fie. Die 
* Regen und Tropfen verwafchen die Spur, und ber Mond 
ſchwaͤcht ihre Wärme*), hauptfaͤchlich zue Zeit des 
Bollmondes; auch ifk diefelde alsbann am weiteflen; 
denn die: Hafen’, welche fi) des Lichtes freuen, fegen, 
indem fie in die’Höhe-fpringen und zufammen fpielen, 
die Spur weit audeinander; dieſe wird verworren, wenn 
Fuͤchſe vorangingen. Im Fruͤhlinge, wo die Jahres- 
zeit guͤnſtig temperirt iſt, zeigt ſich die Spur ſehr deut⸗ 
li, ausgenommen wenn die Erde dadurch, daß fie 
| uns hervorbeingt, die Hunde, hindert, indem fie 
den Duft derfelben der Witterung der Fährte beimiſcht. 
Im Sommer ift. diefe ſchwach -und undeutlich; deun 
die durchhigte Erde entzieht ihr die eigene Wärme, wel - 
che "gering iſt; auch die Hunde: wittern alsbann aus 
Eeſcheffuns weniger ſcharf. Sm Spätherbft iß die 


Bedeutung erſtarren hat; aber dunanb venwerfi. ‚würde . 4 | 
ſeyn, duch Aufnahme des letztern in den Zert xenophons Gedan⸗ 
ken zu verwaͤſſern. 
*) Nach Leonicenus Verbeſſernag zd Bepuor; ſtatt zu Bernd, 
walcher auch Gone, Gesner and: Schneider 'beipfiköten. “ 
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Spur rein; :denn von Dem, was die Erbe hervor⸗ 
bringt, find ‘die Erzeugniſſe des Landbaues eingeerndet, 
die wilden Gewaͤchſe durch das Alter abgefiorden, ſo 

daͤß der: Geruch der Fruͤchte, ſich der Spur beimi⸗ 

ſchend, nicht hindert. Dieſe iſt im Sommer, Wine. 
ter und Spaͤtherbſt mehrentheils einfach, im. Brühe 
Img zufammengeſetzt. Das Thierchen vammelt ˖ naͤmlich 
beſtuͤndig, hauptſaͤchlich aber in dieſer Iahresgelt, fo - 
daß aus dieſem Grunde: bie Hafen nothwendig, zu⸗ 
fammien umherſchweifend, eine ſolche Spur bilden. Die 
Lagerfaͤhrten riechen länger als die. Bauffährsen ; denn 
die zum: Lager führenden macht der Haſe laugſam, dis 
andern ſchnell; jene druͤcken ſich alfo-aufber Erde ganz 
aus, diefe nicht. An bewachſenen Orten: ift die Wit⸗ 


teeung. der :Spur-flärker, als an unbeflandenen; denn 


während der Haſe hindurchlaͤuft und ſich wieder fept; 


kommt er: mit vielen Gegenfkäüden -in. Berichrung. Ev _ - 


lagert fi auf das, was die Erde hervorbringt, oder 
mas auf ihr. befindlich iſt, unter alles, darauf, hinein; 
daneben, beit, oder wenig Davon entfernt, dazwiſchen; 
zuweilen auch ind Meer, ‚indem ev fo weit ˖ als möglidy 
| hineinfpringt;, und mb MMhuiffer; wenn irgend ein Se. 
genſtand daraus hervorragt, ober ſich darin „befindet 
Der Lagerhaſe wiacht fein Lager boi Kalt⸗ mohrentheils 
an warmen, bei Hige an ſchattigen Drten; im Brühe 
img und. Spätherbft an fonnigen; ben: »Bedgfelhafe 
witht, aus“ Jurcht or "der ‚Sunden: Er dr 
fi 6, 1: ‚indem er bie Vorderſchenkel unter "Sie "Sclten 
fehiebt, ‚die, Vorderlaͤufe mehrentheils zuſammenleot und, 
gusſtrect, “T das Ende berfelben das Kinn -Rüpt; 
. 2* 
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die Faͤhrten aufthaut. Alsdann wittern nicht nur die 
Hunde; ſondern auch die Spur ſelbſt duͤnſtet aus und 
riecht. Dieſe wird aber auch durch ſtarken Thau, der 
ſie bedeckt, unkenntlich; und anhaltende Regen, wel⸗ 
che Geruͤche aus der Erde ziehen, machen das Spuͤren 
ſchwierig, bis es abtrocknet. Auch die Suͤdwinde ver⸗ 
derben die Fährte, denn durch ihre Feuchtigkeit loͤſen 
ſie dieſelbe auf; der Nordwind dagegen haͤlt ſie, im un⸗ 
verſehrten Zuſtande, zuſammen, und bewahrt fie. Die 
Regen und Tropfen verwaſchen die Spur, und ber Mond 
ſchwaͤcht ihre Wärme*), hauptfächlih_ zue Zeit des 
Bollmondes; aud iſt dieſelbe alsdann am weiteften; 
denn die ‚Hafen, welche fi) des Lichtes freuen, fegen, 
indem fle in die Höhe-fpringen und zufammen fpielen, 
die Spur weit auseinander; dieſe Wird verworren, wenn 
Zuͤchſe vorangingen. Im Fruͤhlinge, wo die Jahres⸗ 
get günfiig temperirt iſt, ‚zeigt ſich die Spur ſehr deut⸗ 
li, ausgenommen wenn die Erde dadurch, daß ſie 
Blumen hervorbringt, die Hunde hindert, indem ſie 
den Duft derſelben der Witterung der Faͤhrte beimiſcht. 
Im Sommer iſt dieſe ſchwach -und undeutlich; denn 
die durchhitzte Erde entzieht ihr die eigene Waͤrme, wel⸗ 
che gering iſt; auch die Hunde: wittern alsbann aus 
Eiſcheftuns weniger ſcharf. Sm Spätherbft u bie 


Bedeutung erſtarren hat; aber duchans verwerſuch wurde e& 
ſeyn, duch Aufnahme des letztern in den Zert n kenophons Gedan- 
Ten zu verwäffern. 


*) Raͤch Beonicenus Berbefferung, rò Beouor, ſtatt zo dead, 
wacher auch Son, Gesner and: Schneider 'beipfekhten. ie 
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Spur rein; denn von ben, was die Erbe hervor⸗ 
beingt, find die Erzeugniſſe des Landbaues eingeerndet, 
die ‘wilden: Gewaͤchſe dutch das ter abgefiorden, fo. 

daß. der: Geruch der Früchte, fih der Spur. beimie. 

ſchend, nieht hindert. Dieſe iſt im. Sommer, Wine 
tev und Spaͤtherbſt mehrentheils einfach, im. Brühe 

Img zufammehgefet. .- Das Thierchen sammelt-nämlid. 
befländig, hauptſaͤchlich aber in diefer: Jahreszeit, ſo 
daß: aus dieſem Grunde.: die Hafen nothwendig, zu⸗ 
fammen umberfchweifend-, eins Solche Spur bilden. Die 
Lagerfaͤhrten riechen länger als die. Lauffuͤhrten; konn 
die zum: Lager führenden macht der Haſe laugſam, die 
andern fchnell; jene drücken. ſich alfo-auf-ber Erde ganz 
aus, dieſe nicht. An ‚bewachfenen. Orten iſt die Wit - 


terung der Spur-flärker, als an unbeſtandenen ; dena - 


während der Haſe hindurchlaͤuft und fich wieder feht; 


kommt er: mis vielen Gegenfländen -in Berühmng. Ev _ - 


lagert fich auf dad, was. die Erde hervorbriugt, oder 
was auf ihr befindlich iſt, unter alles, baväuf, hinein, 
daneben, weit, oder menig davon entferab, dazwiſchenz 
zumeilen auch ind Meer, ‚indem ev fo weit: als. moͤglich 
hineinſpringt, und mb Muffer, wenn irgend ein Se⸗ 

genſtand baraus hervorreigt, obder ſich darin-befindeti 
Der Lagerhaſe macht fein Lager boi Kaͤlt⸗ mehrentheils 
an warmen, bei Hitze an ſchattigen Orten; im Fruͤh⸗ 
ling und Spaͤtherbſt an ſonnigen; der Woeqhſethaſe 
nitht, dus gurcht vor den Hunden· er Dear 
fich ,. ‚indem er bie Vorderſchenkel unter "die "Sxiten, 
fchiebt,. die Vorberläufe mehrentheils zuſawmenleot und 
ausſtredt, “ des Ende derſelben das Kinn -Rüpt; 

2 * 
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die - Ohren, über die Echrlterhitter breitet, und ſo die 
Gelenktheile bededt +); auch: das Haar ſchuͤtzt ihn, Denn 
es iſta dicht und weich. -Wenn-er wacht, bewegt er die 
Augesliederg ſchlaͤft er qber: dann oͤffnet er‘ dieſelhen, 

ohne fiegunbemegen, bie Augen find ruhig. Die Nuͤſtern 
bewegt xxwaͤhrend des Schlafs Häufig, beim Wachen. 


weniger.rnv Wum bie Erbe Gewaͤchſe hervortreibt, bes: 


ſuchen; die Haſen mehr das bebaute Land, als die Betge. 
Sie piaiben, intag. ihnen. ‚auch überall nachgeſpuͤrt wer⸗ 
der, wofern ſie nicht. bei. "Nacht. in: guoße Furcht ge⸗ 
raten: »Begegnet ihnen dieß: ſo werden fie fluͤchtig. 
Ibre Fruchtharteit iſt ſo groß; daß fie zu derſelben 
Zeit Zunpe gelebt Haben, ſetzen, und:mit andern traͤch⸗ 
tig ?find. ; Die Spur · der kleinen Hafen hat ſtaͤrkere 
Wiltterung, als hie der großen; da fie naͤmlich no 
zarte ‚Glieder: haben, : fchleifen.fie ganz ‚auf. der Erde 
hie. . Die allzu ‚jungen uͤbarlaſſen die. Jagdliebhaber 
der Goͤftinn. : Die welche bereitg ein Jahr alt: find, 
laufe beim: exfien Laufe. am: ſchnellſten, ‚bei den fal« 
‚genden: ; ‚nicht mehr, "Denn fie find leicht, aber. ohne Aub⸗ 
dauer. Der Weidmann ſuche ‚pie: Spur des Haſen, 
Undmn dr Bid. Hunde ‚non. danrbehauten Lande abwäͤrt 
fuͤhrt. MDiejenigen Hufen, orte: fich da nicht. Aufr 
halten, befuchen bie. Bier. Shaber/ Siugufer, die | 
— . OEL OT EDER SEE EEE Dan STE FE 
eg he von Ei er ſchelnt richtig Yan’ 
One. Finwen amge Ab die Vorderlaͤufe rnicht bedankt würden, | 
widerſpricht den yarhergehenden, Worten des Renophon En’ — — 
8% To —XRX ri⸗ yerıv zaradelg. :-Da nämlich "der Safe das. 
Kinit Au das! Ende der Pearl fat, de bed er fiem mE dim Sole 
we X BEE 
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ſteinigen und waldigen Orte. Wenn fie herausfahren, 
darf. man: nik'rufen, Damit bie. Hunde nicht / allzu hitzig 
werben‘, und:-fhwer auf die Spur achten. ?.Mird: der 
Hafe vom dieſen aufgefunden und verfolgt: dann ſchwimmt 
er zuweilen über Fluͤſſe, kehrt um, oder druͤckt ſich in 
Schluchten und Andere Schlupfwinkel. Denn er fuͤrch⸗ 
tet- nicht. allein die Hunde; ſondern auch die Adler! 
Während feines Laufes naͤmilich uͤber Anhoͤhen und: 
Bloͤßen, Führen ihn dieſe in die. Höhe, bis iin Jahr 
alt iſt; die groͤßeren entreißen ihnen die hinzulaufenden⸗ 
Hunde. Berghaſen find. am ſchnuellſten, weniger vaſch 
die Feldhaſen, am: langſamſten die Sumpfhafen.: "Dies 
jenigen, teelcjetian alle ‚Orte wechſeln, ſind ſchwer Im: 
Laufe: einzuhohlen, denn ſis kennenndie Vortheils.! Sie 
laufen nämlich. mehr bergauf, als in der Ebene, an 
ungleichen Otten ungleich, am wenigſten bergab. Beim 
Verfolgen · ſind die röthlichen-Hakptfählic auf Ackerland 
fichtbar, auch auf der Stoppel, wagen des. Wiederſcheins; 
bemerklich ſind ſie auch auf · den Fußſteigen und Wegen 
in der Ebene, - denn die ihnen eigenthuͤmliche Helligkelt 
glaͤnzt wieran..u ‚Schwer zu -bemerlen iſt ded Haſe, 
wenn er uͤbor Steine, ‚Berge, felſichte, dicht bewäch⸗ 
ſene Orte laͤuft, wegen dev Gleichheit der Farbe Kommt 
erden Hunden zuvorn ſo huͤlbet an, richtet ſich auf, 
erhebt ſich, und horcht, od irgendwo in der Naͤhe die 
Hunde anſchlagen ober Geraͤuſch machen und wendet 
ſich von da weg, woher er dieß vernimmt. Zuwelleu 
entflieht er auch ohne dergleichen: zu hoͤren, weil es 
ihm ſo ſcheint, oder weil er es ſich einbildet, noben 
und auf derſelben Spur, iadem er die. Spruͤngen duſtch 
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eigander macht, und Spur in Spur ſetzt. "Diejenigen, 
welche, man an unbeftandenen Orten antrifft, - laufen 
am weiteften, weil bort alles fichtbar ift; am wenigften 
weit die au dichtbewachſenen Orten; denn J 
Schlupfwinkel ſind ſogleich da. | 

Es gibt zwei Arten: von Haſen, die eine: Art 
naͤmlich iſt groß, dunkel, und hat viel Weiß auf, ber 
Stirn; die andere Heiner, gelblich, mit. wenig Meiß. 
Der Schwanz ift bei einigen ringsum bunt, bei an⸗ 
dern an den Seiten. meiß z:Nie Augen bei ‚einigen mehr 
ins. Grauliche, bei andern mehr ins Blauliche ſpielend, 
und: das Schwarz am Ende der Ohren: bei einigen 
groß, bel andern Hein: Auf: den meiften Eilauden, fo- 
wohl unbewohnten als bewohnten, werden bie kleinern 


angetroffen. Ihre Anzal: ift: daſelbſt gräßer als auf 


‘dem feſten Lande; ba fich auf den meiſten Inſeln we⸗ 
der Fuchſe, welche die alten und jungen Hafen beſchlei⸗ 
hen und umbringen, noch Adler aufhalten. Dieſe ha⸗ 
hen nämlich ihren Sig wehr auf hohen, als auf nie⸗ 
drigen Bergen, und die der Juſeln ſind mehrentheils 

niedriger. Jaͤger betreten ſelten unbewohnte Eilande, 
in den bewohnten find: wenige, und dieſe meiſtens nicht 

eifrig dem Weidwerk ergeben. Auf die heiligen In⸗ 
feln aber Darf man ‚nicht einmal Hunde bringen. Wenn 
uunn aber von: ben ſchon vorhandenen und noch bins 
" zulompienben, Haſen wenige gejagt werden, muß hre 
Mm wohl groß ſeyn.. 
Der Haſe ſieht nicht ſcharf, aus vielen /Gruͤnden, 


| feine Augen nämlich liegen heraus, die Augenwimpern | 
find. zu kurz / und d gemähten keinen Schutz "gegen die 
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Sonnenfteahlen; feine: Sehkraft it deswegen (wa 
und getheill. Außer dieſen Urſachen wird auch das 
Geſicht des Thiers deßwegen nicht geſchaͤrft, weil es 
mehrentheils ſchlaͤft. Die Schnelligkeit teägt ‚gleiche 
_ falls. viel zu feiner Stumpffihtigkeit ‚bei; denn raſch 
F ſchweift ſein Blick an jedem Gegenſtande voruͤber, ehe 
er bemerkt, was es iſt. Auch die Furcht vor den Kunz 
dem, bei der Verfolgung, bewirkt zugleich mit den ans 
. gegebenen Urfahen Mangel an Bahrnehmung, fo daß | 
er deßwegen viele Dinge, auf bie er ſtoͤßt, nicht be⸗ 
merkt; auch nicht, daß er in die Netze geraͤth. Floͤhe 
er. gerade aus; dann wuͤrde ihm felten etwas von der 
Art zuſtoßen ; fo aber. wird, er gefangen, indem er zu⸗ 
ruͤckkehrt und die Orte lieht/ an denen“ er geſetzt wurde 
und aufwuchs. Im Laufe wird er wegen feiner Ger 
ſchwindigkeit nicht leicht von den Hunden eingehohlt; 
allen, welche gefangen werden, widerfaͤhrt dieß, gegen 


"die, Befchaffenheit ihres ‚Körpers, durch Zufall. Denn 


kein Thier, das mit dem Haſen gleiche Groͤße Hat, 
kommt ibm im daufe gleich; da die Beftandtpeie tel 
nes Körpers folgendermaßen gebildet find. ’ 

.. Er hat nämlich) einen leichten, £leinen, nad) unten 
geneigten Kopf*); einen nicht fteifen , hinlaͤnglich langen 


. *) Die Beſchrelburg. des Kopfes uud Halſes it, nad bem Kopie 
‚bee ſchueiderſchen Auegobe, unrichtig; denn bekanntlich ift Kopf u - 
Schnautze des Hafen rundlich, und dee Hals ſtark. Die Worte von 
sreriw-zegıpegn fehlen aber, ſowohl in den erften Ausgaben- des: Xe⸗ 
nophon, als in der breslauer Handſchrift, sid in der parifer Hands 
ſchrift. A. Doch ſtehen fie an ‚dem. Rande bet letztern, und von bies 
der Mi fie Stephanus werſt in den Tert gufgenommen. &5 ſcheint 
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Hals; gerade, nach oben nicht verbundene Schulter⸗ 

blaͤtter. Die an denſelben befindlichen Unterlaͤufe find 
leicht, eng vereinigt. Die Bruft ift Richt ſtark aus- 
gedehnt. Die Seiten ber Bruft find leicht, verhaͤltniß⸗ 
mäßig; die Lende iſt rund; bie Hüftgegend fleiſchig. 
Die Seiten ſind zart; die Duͤnnen hinlaͤnglich. Die 
Enden der Schenkelknochen rund, ringsum fleiſchig, 
nach oben, wie es ſeyn muß, auseinander ftehend. „Die 
Schenkel lang, fell, nach außen ausgedehnt, nach ins 
nen nicht zu fleiſchig; die Unterſchenkel lang, feſt. Die 
Vorderfuͤße aͤußerſt biegſam, ſchnal, gerade; die Hin⸗ 
terfüße feſt, breit; alle von nichts Harte leidend. Der 
untere Theil der Hinterläufe bei weiten größer, ald an 
dei Borderläufen; und einwenig nach außen gebogen. 

Die Wolle (das Haar) kurz, leicht. Es iſt ſonach 
unmoͤglich, daß ei ein aus ſolchen Zheilen zuſammenge— 


. 


aber unbillig zu fe f dem Weidmanne xenophon offenbare Fehler 

"der Beſchreibung des Hafen aufzubütden, die fih im übrigen, 
gieith "der des Hundes 4, 1, durch Genquigkeit und Richtigkeit aus⸗ 
zeichnet, weil fie van dem Sratamatifer Pollux begangen wurden, 
den,‘ wenn "man feine Beſchreibung des Kopfes und Halſes beruͤckfichtigt, 
nie an gebrafenen Hafen Beobachtungen angeftellt haben mag. ..Gew 
den. eine folche Ungerechtigkeit hätte Zenophon ſchon dadurch gefichere 
werden follen, daß Pollux zwar deffen Befchreibung des Hundes und‘ 
Hafen faſt wörtlich wiedergibt; aber doch in jene manches einfchiebt, . 
was in Zenophons Darftellimg fehlt; woraus man fehließen darf, 
er ſey in der Beſchreibung des Hafen auf gleiche Weiſe verfahren. 
Aud biefen Gründen bin ich in der Meberfegung von dem Zerte der 
neuern Undgaben abgewichen. Denn Zenophon ſchrieb wahrſcheinlich 
Eye yag — xarapegi‘ reuxndo 09 oningor , wijxog buavov. Das 
Wort reqꝛndo⸗ iſt nach dem Zuſammenhange erforderlich⸗ und fehlt 
wohl i hur durch Nachlaͤſſigkeit der Abſchrelber in den baundſchriften. 
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ſetztes Thier nicht ſtark, beweglich “und fehr tab ſeyn 
ſollte. Ein Beichen der Leichtigkeit des Haſen iſt, daß: 
pre, wenn ſer ſich gemaͤchlich fortbewegt; noch 
niemand ſah ihn gehen, auch wird niemand ihn ge⸗ 


hend erblicken. Er laͤuft, indem et bie Hinterfuͤße 
vor die Vopderfuͤße und nach außen febt; dieß zeigt fh 
bel Schnee. Der Schwanz iſt bem Hafen Beim Lau⸗ 
fen nicht forderllch 3 denn wegen feitier Kürze. vermag 
eriiden "Körper: nicht zu lien *), vielmehr thut bieß 
der Haſe mit einem jeden von: beiben- Ohren, auch wenn 
er. von. Hunden ganz nahe verfolgt wird. Denn er 
Er . — — I 

F urn ur J ct ie late 8 

By am griechiſchen · Tert Habe: ich folgendermohen gemdnet: 
Ä —* To or i Enarigo roũro moLzl,. yal’arav Blleupzar vᷣæò 20V xu- 
voV° —E— — yag 0773 mugoßdAAcr zö „ErEQor . 0Ug zAoyıov, 
— — — Attei, — E % eig! ToVTO, "bnoorgeperar 
rexoͤ, wobei ich einigermaflen von Hermanns, Interpumktion und - 
Auslegung Viger p. 776 abgewichen bin, da es mir ‚gezwungen, und‘ 
um ſo weniger Paſfend ſchien SAX nich dern yag hinzigndenken, weil 
weder In demi Vorhergehenden, nbch in’ term Folgenden etwas entz 
hatten if‘, was auf eine wleigfeitige Khätigkeit veider Ohren bins 
weißt, wodurch ſich eine ſolthe Autiafſung erklaͤren und rechtfertigen 
Yieße. "Der Sim ſcheint zu Tanne pEr thnt dieß mit jedem von 
„beiden Ohren; debereoch, und: zwar allemal init. dem, welches an 
der’ Seite beſindlich tft, wo ihm Gefahr droht.“ So ergibt ſich 
auch zugleich deutlicher die Lehnlichkeit, welche zwiſchen der Lenkung 
des Laufes dich die Ohren and den Schwanz ſtatt findet; da ja 
die Uegtere nur enafach Feyn' Fann. Pollur veſtatigt dieſe Erklaͤrungs⸗ 
weiſe v Segm 7 —XXC zeften æobs tij⸗ euovlom, —E 
rœußtiaawa wur, xce! gæco kurkıg Tu Hagtyyuov zd —X X wo 
wohl nach Handfchriften —ãA — "zu ſchreiben it). Er wuͤrde 
naͤullich, wenn ee das — von dem einen, und das za- 


erBärtEv von dem andern Ohre verſtanden hätte‘, ‚night beides. in 
dem. madenuteaalæ- vetbunden haben. 
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— biegt das eine Ohr herab und ſeitwaͤrts, und ſtuͤtzt ſich 


auf dieſes an der Seite, von welcher er bedraͤngt wird; 
wendet fich ſo ſchnell , und läßt in Eurzem alles, was 
ibm ‚naht, weit hinter fich. Das Thierchen ift zu at- 


tig, als daß hicht ein jeder, welcher. es auffpüren, fin= 


den, verfolgen und fangen fieht, alles was ex liebt 
vergeffen: follte. | 

. Wenn man auf. bebauten Sande jagt, fon. man 
dasjenige was die Jahreszeiten hervorbringen, amd 
entweihe. die Gewäffer und Flüffe niht, denn fih 
daran zu vergreifen- ift fchimpflic und ſchlecht; auch 
muß man es vermeiden, bamit die, welche es ſe⸗ 


hen nicht das Geſetz uͤbertreten; ) und waͤhrend der 


29 Dieſe Stelle, welche id nicht mit Echneider fuͤr verdorben 
halte, ſcheint aus 12, 6 zu erlaͤutern. Dort iſt zu leſen — 
reg — un nolvev, ösa unötr Tov enl ch yij Yvousvov aygevsıv. 


Die Borfahren, obgleich fie Anfangs Mangel an Feldfrüchten litten, - 


gaben doch dad Gefeh, man folle- die Jaͤger nicht hindern, in Allem 
zu jagen was die Erde hervorbringe. 

Weiskes Erklaͤrung dieſer Worte braucht nicht widerlegt zu wer⸗ 
den; weil fie. gegen. die Bedeutung von aygsvew verftößt, und dem 
Sufammenhange nicht -angemeffen iſt. Schneider laͤßt das dıx To 
weg und giebt ber Stelle folgenden Sinn: „„unfere Vorfahren gaben, 
obgleich ſie Mangel an. Zeldfrüchten litten, dennoch ein Geſetz, daß 
man die Säger nicht Kindern folle, alles Wild zu jagen. Ta Em) 
zu yi poöuede, „das was auf der Erde waͤchſt,“ kann aber, wenn 
man es nicht von ben auf ihr wachfenden Früchten verftehen, ſon⸗ 
dern auf die lebenden Weſen beziehen will, unmöglich nur die zur 
Jagd gehörigen Thiere bezeichnen; ſondern es muß auch die zahmen 
Thiere und die Menſchen einſchließen. Gaben etwa die Athender 

durch das Geſetz die Erlaubniß, auch auf dieſe Jagd zu machen? 


Ferner ſteht der Erklaͤrung Schneiders entgegen, daß, wenn die Athe⸗ 


naͤer wirklich ein ſolches Geſet gegeben hätten wie er glaubt, durch 


\ 


\ U) 97 REED 


Jagdferien ſtelle man ieh ein nwet-auf de Sa Bes 
zug bat. | BE 


daſſelbe gerade das Gegentheil won dem erreicht worden waͤre, was 
Eenophon behauptet. Dem durch die Erlaubniß, alles Wild zu ja⸗ 
gen, wäre bie Menge deſſelben vermindert, die der Feldfruͤchte hin⸗ 
gegen vermehrt "worden, da das Wild bekanntlich fich von diefen 
nährt.' Beſondere Berguͤnſtigung aber war die den Jaͤgern ertheilte 
Erlaubniß, ihr Geſchaͤft auch auf. den Fruchtfeldern zu ‚betreiben; 

das Durchſtreiſen derſelben war dagegen andern Leuten unterſagt, um 
dem Ehaden vorzubeugen ‚zen eine ſolche Bewilligung für die Saa⸗ 
ten gehabt haben wuͤrde. Renophon raͤth ao dem Jaͤger 5, 34, 
"wenn er auf angebautem Laride jage, die Zeldfruchte ſo viel als möge 
lich gu ſchenen, damit nicht durch fein Beiſpiel AIdere, welche kein 
Recht und Leinen’ Beruf: hätten die Fruchtfelder zu betreten, bewos 
gen werden möchten, bie in diefer Hinfi icht beſteheiden Anordningen 
au verleten. Bu 
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mit das Faͤllnetz, wenn der Haſe ſich darin. gefangen. 
hat, nicht dagegen halte. Die Stellnetze ſpanne der 
Weidmann an ebenen Orten aus; und bediene fich 
weit auseinander ſtehender hoher Fotkeln, damit ber 
Haſe nicht Aberfpringe. Beim Spuͤren darf nicht ge: 
zögert werben, denn es ziemt dem Jaͤger, obgleich «8 
beſchwerlich iſt, auf alle Weife ſchnell zu fangen. "Die 
Wegnetze ſchiebe der Netzwaͤrter auf den Gängen ein, 
und da wo 'bie Stellwege ſich vereinigen; indem er die 
Unterleinen auf der Erde befeſtigt, die Zipfel zuſam⸗ 
menzieht, zwiſchen die Wedhfel der obern Säume die 
Forkeln einftößt, oben auf dieſelben die Oberleinen 


legt, und die Durchgaͤnge verfchließt. Er gebe'um= 


hergehend Acht,‘ und fobald die Forkeln oder das Fall- 


netz nach einer Seite nachgeben, richte er fie wieder 


auf.’ "Wenn der" Hafe nach) den Neben zu verfolgt 


wird, laſſe er ihn vor, und rufe, indem er ihm nach⸗ 


läuft. Iſt er hineingerathen: "fo Dämpfe 'er das Feuer 
der Hunde, nicht tHätlich‘, fondern durch Bureden; 
und zeige dem Jäger durch‘ Rufen an, baß der Hafe 
ſich gefangen 'Hät, oder daß’ derfelbe da, oder dort vor- 
beilief, oder „daß et ihn nicht bemerkte j oder wo er 
ihn ſah. 

Der Weldmann gehe nicht Gong, aber: (he 
bekleidet und inSchuhen auf vie Fagd, in ber band’ 


halte er einen Stock; der Netzwaͤtter folge Schweiz 


gend nahe man ſich dern Jagdplatze, damit nicht der 


Gaſe, befindet er ſich irgendwo in, ber Nähe, flieht, 


wenn er. teden hoͤrt. Der Jaͤger binbe die Hunde an 
Bäume, jeden befonders, damit fie ſich leicht (öfenn tape: 
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mit der Gegend, "damit diefe die Zap; er felbſt die 
Gegend kennen lerne. Fruͤh breche er auf, um Don 
Hunden die Witterung nicht zu entziehen. Die 2 
geenden naͤmlich berauben die Hunde der Spur des 
Hafen, ſich felbft des Vortheils; denn die Witterung 
der. Spur. erhält fi, weil ſie ſhwaqh ik, nicht die 
ganze Tageszeit. u 
Das Kleid, worin ber. Reptoärter auf die Jagd 
geht, fey nicht Schwer *). Die Sangnege ſtelle er, mit 
Tagesanbruch und nicht früher, um rauhe, anfleigende, 
enge, dunkle Wechſel, - um Stroͤme, Kluͤfte und nie 
verfiegende Waldwaſſer; dene dahin flieht der Haſe 
hauptſaͤchlich. Zu beſtimmen aber an was für andere 
Orte, wärde ins Unendlide führen, und zwar fo, daß 
ſichtbare, ſchmale Neben = und Zugänge entſtehen, da⸗ 
mit, wenn der Ort wo die Netze geftellt werben nahe 
bei. den zu fuchenden Zhieren ift, diefe nicht fliehen, 
wenn fie den Schall in der. Nähe hören. Iſt aber 
bejdes weit von einander: dann hindert das Wild wenis 
ger, die. Netze vorher an freien. Drten aufzurichten. Man, 
fege die Forkeln, damit, nichts fich zu feſt ihnen an- 
ſchließe, und fie doch beim Anziehn wiberhalten, nach 
hinten ‚geneigt ein; oben barguf verkheile man Die Mas. : 
. They gihmäßig;'. und ‚fläge: gleichmäßig: Dagegen, ine - 
Demi, man ben Bufen nach, der. Mitte:zu. hebt. In bie. 
Leine. knuͤpfe man einen. langen. und großen rin, ha⸗ 


1 rn | ‚ „N — nor r 
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* In Bezug auf das Folgende bis Paragraph 11 iſt zu ver⸗ 
gleichen, was davon ii der wohnung a über ‚die Retze augenertt 
worden. iſt. . N Be n et er 


——— — — 


— 5) — 


aufſpringen; und: durchefeine Flucht bewinken, daß die 


Hunde hinter, ihm bellen und laut gehn. Man zufe 
ih nad), wenn er verfdigt wird: Hoho Hunde, hoho 
falſch! Recht fo Hunde, ſchoͤn fo Hunde! ) und laufe 


mit diefen hinter dem Hafen her, indem man ſein Ober⸗ 


- Heid um die Hand wickelt, und den Stock aufnimmt; 


biege aber nicht von, ‚denn es wäre nachtheilig. Ye: 
ner, den man. ‚auf der Flucht bald aus dem Gefichte 
verliert, biegt. um, and kehrt mehrentheils wieder da⸗ 
hin Zuruͤck, wo: man Ihe: gefunden hat. Es iſt ge 
woͤhnlich anzurufen: dvauf los: Burſch, drauf los! Auf 
Burſch; auf! Dieſer zeige an, ob der Haſe gefangen 
iſt, oder mit: Hat: er fich beim erſten Laufe gefan- 


gen? fo rufe Der Jaͤger die Hunde zuruͤck, und füche 


eineX awbern. . Wornicht: dann - laufe er den Hunden 
fo Schnell: als moͤglich nach, ohne anzuhalten; und 
folge ihnen überäll;; Feine Anſtrengung ſcheuend. Fin⸗ 
den ſte den Hafen. wieder. beim: Nachfegen: fo. rufe er 
ihnen: zus. Recht, recht Hunde? ‚Folgt Hunde! Sind 


die Hunde weit voraus, v vnd iſt es nicht moͤglich ſie 
durch Laufen einzuhohlenz ſondern hat der Weidmann 


ihre Spur verloren, on Tamm er delelben, wenn ſie 


u 3 ⸗ j - 
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se 
0 Ich Habe ia), ı "der beiden andern aAIdoerbien wegen, an die 


Ledart der breslauer Handſchrift, naͤrulich vouco, gehalten, die ſich 


auch im der Gaudſchrift des Brodaͤus vorfand, und die um fo. mehr 
den WPorzug zu - verbienen- Mien,dq · adencenur ˖ da, einer pariſer 
BSandſchrift „die Sail benutzte p vorkommen’ fol. Das oayug aber, 


"welches zwiſchen dem vorhergehenden Scheltworte und, dem’ folgenden 


Lbbſpruche stahl Beige paſſtüd war mit: Gedrers Werbefferun oo- 
Yag vertaufchle Ve a EEE. mt, 


. x 
« 
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in’ der Mühe geben, ober anfchlagen, ober auf ber 


Fährte ſuchen, niht:fehen: dann’ muß er im: Vorbei⸗ | 
laufen: den, welchennier sfih naͤhert, ſragen, Inden: en 


ihm zuruft: He, haſt du etwa die Hunde gefehen® 
Hat er nun erfahren ‚wo ..dirfe finde fo maß er, wenn 
‚Re die Spur haben, zu:ihnen gehn, amd fie anfenern; -- 
indem er bei bem Namen jeves Hundes wechſelt, und 
fa, diel als moͤglich die Zoͤne der: Stimme hoch,” tief} 
ſchwuch, Kark macht. Außer dent. andern Aufmunte⸗ 
rungen rufe er ihnen zu, wann die Verfolgung uf 
‚nein Verge geſchieht: Recht Hunde, reiht Hunde! Sind 
fie: night auf ben rechten Spur, ſondern davon abge⸗ 
kommen, fo rufe man. ihnen zu: Zuruͤck, zuruͤck Bund 
den *) Sind ſie in dee. Nähe der: Spur: dann führd 
‚mon ‚fie herum, indem man viele und dichte Kreiſe 
macht. Wo ihnen die. Spur unkenntlich iſt, nehme deu 
Zaͤg er: die, Forkeln zum Zeichen, und bilde nach dieſen 
die. Eruſe ⸗ muntre bie e Hunde u oh ſchmeichie ihe 
* 4 I in 2 J 
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% Es che mir ht nöthig, das oo ; der zu "ändern, sie 
muß nah. deni wakin. Kin Fragezeichen gefegt werden, wo- dann diefe 
Monte 3: anriick, zurich! bedeuten, wadı Dei den Brichengeläuflgen 
Bett, Kr Futurum mit einer eos epgpefe ftatt des ‚mpeg. 
ratlos zu fegen. Das Verdum "aber iſt der Kürze wegen wiüeeſch 
fir, wie bei dem aufrhinteenden Burufe 6, 18. 


Schneider etgãnzt nach —E richtig roðg BR, Pr 
Nöbrige feiner Erklärung “‘hrevioribus ‚eirenlis semper acoeditug 
ad retia,“ fcheint unrichtig ; denn die Hunde koͤnnen ia nach den 
Netzen zu von ‚ter Spur abgekommen ſeyn, md würden fi. alfa; 
hei-dem won. Echneider angegebenen Verfahren, immer noch mehr 

von herfelben entfernen,  Zenophons. Meinung ifl, der Baer ſoll 
wenn die vynde die Spur verloren haben, ind fe ihnen undeutlich 

- 3 , 


1A under, 


j 


— 
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nen, blo ſie die / Fuͤhrte⸗ Acher erkennen· ene werfen 
ſich anf die Spur ſobald. fie. unasi deutlich üſt, ıfprin. 
sm um birfelbe-hermm; ithelfen seindsiber mit; Yermk- 
then, maden fick. Zeichen ad: Anfang: beutlich,; und 
werben Sodenz ſchueil· madlaufen, Bonn fie:fes dicht 
auf, der Spurchineilen, darf an micht uninittelban madj- 
folgen, Damit. fie nicht aus, Möntteifer mon Dexfelben:ab- 
Tome, ae ver Waͤhe Be Hafen; und zeigen 
dieß dem :Iögen Leutlich ui: alsdaun muB er Acht ha⸗ 
ben/ daß dur Haſe nicht aus Bucht: por den: Hunden 


 arauöfehen.. Oieſe miltıben:-@rhrokkjen Meheinh; ſich 


draͤngend, -bäufig .einer: dem anbern vorſpringend, an⸗ 
ſchlagend, die Köpfe : echebend ‚ ben Jaͤger anfehenb, 
bezeichnend, daß der Haſe wirklich in. der Nähe fey, 
werden dieſen won ſelbſt ausftoßen, und. ihm: laut gehend 
felgen. Geraͤth er in die Ballnege, oder läuft er nach 


. außen ober ‚innen an denſelben vorbei: ſo rufe der 


Netzwaͤrter in jebem’von biefen Fällen: . Wenn der Hafe 


gefangen ift, fuche man einen andern; im entgegengefeß- 


ten Falle laufe man nad), und bediene ſich derfelben 


Aufmunterungen. Sind die nachſetzenden Hunde bereits 


etwas mäbe, und iſt es ſpaͤt anf Tage: alddann muß 
der Jäger den ermatteten Hafen ſuchen, Indem er alles 


düurchforſcht, was die Erde hervorbringt, oder was fich 
aauuf ihr befindet, 


. > » 6. —X 
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und ſich häufig wenden, damit der Ha⸗ 
iſt, die Zorkeln, als ben am meiſten in bie Rugen fallenden Gegen 
Hand, als Zeichen brauchen , um danach zu beſtimmen, wo er den 


J 


Baſen laufen. ſah, und fich dieſes Merkmahls beim Anruckfuͤhren ber | 
BGBunde auf die Spur beblenem. er ee te, 
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in der Mibe geben, ‚ober anſchlagen, oder auf ver 
Faͤhrte ſuchen, nicht:fehen: dann’ muß er im: Borbeid _ 


laufen: den, zoelchennier sfih nähert, fragen, indem en 
ihm zuruft: He, haft du etwa bie. Hunde geſehen? | 


Hat er nn erfahren, 100..diefe finder sh maß er, wenn 


fie «die Epur haben, zu ihnen gehn’, samd'fie anfehern) .- 


indem er bei dem Namen. jedes Hundes wechfelt,. und 
fa, diel als möglich die Zoͤne der kimme hodh,rtieff 
ſchwuch, Katk macht. Außer den andom Aufnunte⸗ 
rungen vufe:er ihnen zu, wenn die Verfolgung auf eis 
‚nem Berge geſchieht: Recht Hunde, recht Hundel Stau 
fie. night auf der rechten Spur, ſondern davon abge⸗ 
wonmen fo rufe man. ihnen zu: Zuruͤck, zuruͤck Hum⸗ 

+*) Sind fie: in der: Nähe der: Spur: dann führe 
. man ‚fie Herum,.:indem man viele:umd dichte Kreiſe 
meh Wo ihuen die Spur unkenntlich iſt, nehme deu 
Jaͤg er. die Forkeln zum Zeichen, und. bilde nach dieſen 
bie Alert): muntre be Hunde auf, * ſchmeichle ihe 
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J Er ice mir 1 nöthig, DAB od ; ale zu "ändern. she 
muß nal. dem wide Kin: Fragezeichen geſett werben ; wo- dann diefe 
Poree: anrick, zurich! bedeuten, nach per / den Griechtn· gelͤufiga 


Weit „das Zuturum m it, einer Negation fee ſtatt des mpeg. 


rative zu kegen. Das“ erdum aber iſt der 


uͤrze wegen  weasefe; 
Wi, wie bel ‚dem auftkinrteruden Sitrufe 6,18, 


“ 2 Schnelder daãnzt nach orvtloeu richtig roðg wid Fr | 


Nẽbrige feiner Erklärung ““brevioribus circulis semper ‚acceditur 

ad retia,‘t ſcheint unrichtig ; denn die Bunde koͤnnen ig nach den 

Retzen zu von ter Spur abgekommen ſeyn, md würden ſich alfe; 

hei- dem von Gchneider angegebenen Berfahren, immer noch mehr 

non herfelben entfernen. : Zeuophons Meinung ifl, der Sägen fol, 

wenn die Sonde die Spur verloren haben, Nm) fe ihnen ben 
- 3 
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wen, bi: ffe die / gahrte rſuher ateinen Sene werfen 


ſich auf bie. Spur ſobald. fie: ahncn deutlich iſt, jprin. 


gm am dirfelbe herum. ithelten elnander mitz verniu⸗ 
then, machenſich. Beihen and: Anfang: beutlich; und 
werden Sobemm: chnell· wadlanfen, nenn. fie: for dicht 
auf/ der Spucchineilen , darfanan micht unmittelbar nath 
Folgen, damit fer nicht aus: Wntzeifer won. bexfelben:ab- 
bpmmen.. Shab:ifit:in ber Mühe bed. Hafen, und: zeigen 
Sieh: Dam Bögen Neutlich une nalsdaun muß & Acht ha⸗ 
mi daß wir frafe.nicht amd gurcht wor dep: Hunden 
Yaswwsfehre;., Dice mübıben Echwoͤnzen wedelnin, ſich 
brängenn , häufig einer dem andern. vorſpringend, an⸗ 
ſchlagend, die Koͤpfe erhebend, den Jaͤger anfehenb, 

hezeichnend, daß der Haſe wirklich. in. dev Nähe fey, 
werben dieſen von felbft ausftoßen, und. ihm laut gehend 


folgen. Geräth. er indie Fallnetze, oder läuft er nach 
‚ außen ober innen an benfelben vorbei: To..zufe;ber 


Nebwaͤrter in jebem’von dieſen Fällen:: , Wenn ber Haſe 
gefangen ift, fuche man einen andern; im entgegengefeß- 
ten Falle laufe man nach, und bediene ſich derſelben 


Aufmunterungen. Sind die nachfttzenden Hunde bereits 


etwas muͤde, und iſt es ſpaͤt ani Tage: alsdann muß 
der Jaͤger den erinatteten Haſen ſuchen, indem er alles 
dürchforſcht, was Pie Erde hervorbringt, oder was ſich 
| auf ihr befindet‘, und fi & Hanf menden, Dani der Ha⸗ 
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iſt, die Forrein, als den am meiſta in bie gen fallenden Segen 


ſtand, als Beichen brauchen, um danach zun beftimmen, wo er Den 
BGaſen laufen. ſah, und: fich vieſes Mertmapis beim Burhetfügeen der’ u 
vunde auf die Spur bedienen. 
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fen verdreht ihnen-bie Beine, erregt Krankheiten, und 
die Innern Sheile werden ſchadhaft. Die ihnen, beige: 
legten Namen: muͤſſen kurz ſeyn, damit ſich dieſelben 
leicht ausſprechen laſſen, und: folgendermaßen lauten: 
Pſyche, Thymos, Porpax, Styrar, Logche, Lochos, 


Phrura, Phylar, Zarid, Ziphon, Phonar, Phlegon, 


Alte, Teuchon , ‚Hyleus;. Medas, Portthon, Sperchon, 
. Drge, Bremon, Hybrid, Zhallon, Rome, Antheus, 
- Heba, Getheus; Chara, Leufan, Augo, Polys, Vie, 
Stichon, Spude, Bryas,Oinas, Sterros, Beguge, 
Kalnon, Tyrbas,: Sthenda,Aither, Aktis, Aichme, 
Rose, ‚Gnome, Stibon, Horme.' "Man :führe die weib⸗ 
hen Hunbeimitchten j vieimämmlichen im zehnten Mo⸗ 
nacthe dif die Jagd; laſſe fie. aber nicht auf dev Lager: 
ſpur les ſondern kopple fie. an lange Riemen, und’ins 
dem man fie felbft auf der ‚Spur Hinziehen- läßt, folge‘ 
man ben 'andern Hunden), die ſuchen. Wird der Haſe 


gefundene fo bürfen. die: jüngen Hunde nicht. gleich lo . | | 


gelaſſen werden, wenn dieſelben eine fuͤr ben Lauf vor⸗ 
theithafte Geſtalt haben. Sftrer aber fo weit voran; 
daß: er nicht mehr geſehen wird: dann löfe man fie. 
Denn geſchieht dieß bei ſolchen, welche ſchoͤn zum Laufe 
gebaut und muthig find, in der Naͤhe: ſo ſtrengen ſie 
ſich beim Erblicken des Haſen dergeſtalt an, daß Theile 
ihres noch nicht. feſten Körpers zeweißenz dieſes alſo 
muß: dor: Jager verhüthen. : Wei denen ‚hingegen, wel 
che weniger vortheilhaft für den Lauf gebaut find, fleht 
dam Voslaſſen michts im Wege; —weil fie naͤmlich ſogltich 
deille Hoffnung zum Fauigen haben, wird auch der er: 
waͤhnten Unfall nicht Statt ſinden. Der Weidmann 
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laſſe die jungen Hunde auf der Lauffpur nachfolgen 


bis der: Safe gefangen iſt, und dieſen alsdann von ih⸗ 


\ 


nen würgen. *) Wollen fie nicht mehr bei den Reben 


bleiben, fondern zerflveuen ſich: fo halte er fie zuruͤck, 


⸗ 


bis ſie ſich gewöhnen dem Hafen nachzulaufen, und ihn 
zu finden. Wird dieſer nicht immer auf die gehörige 


. Beife von ihnen gefuht: dann fangen fie endlich an 


zu revieren; eine üble Gewohnheit. Bey den Negen 
aber gebe man ihnen das Butter fo lange fie jung find, 
wenn man biefelben wegnimmt, bamit fie, aus Uner 
fahrenheit in der Jagd umherfchweifend, in der Abficht 
es zu finden zuruͤckkehren, und fo erhalten werben. 
Später unterlaffen fie dieß von ſelbſt, *) wenn ihre 
Stimmung gegen das Wild bereits feindſelig it, , und 


*) Die alte Brhunns der Paragraphen iſt richtig, und nicht 
noͤthig mit Schneider zu ändern. $. 9 hat Renophon die Jagd bis 
dahin befchrieben, wo ſich der Haſe in den Netzen gefangen hat. 
Der junge Hund, welcher friiher in Befellfchaft des Alten dem Ha⸗ 
fen folgte, muß nun beiden Regen zuruͤckgehalten ‚und am revieren 
gehindert werden. - Beides folgt in der That auf einander, und läßt 
fich daher auch in der Darftelung nicht wohl trennen. _ Die folgen: 
de Hegel, daB man den jungen Hunden beim: Wegnehmen ber Nebe 
(wie Weise richtig erklärt) das Kutter geben folle, damit fie zu 
denfelben zuruͤckkehren, wenn fie dennoch veviert haben, oder von der 
Jagd abgefommen find, fchließt fih nun paſſend an; fo wie ſie 
auch mit der Vorſchrift 5 12, über das Verhalten beim Füttern, 


"genau zufommenhängt, die nach Schneiders Anordnung ber Para⸗ 


graphen ganz aus dem Zuſammienhange geriſſen daſtehen würde. 


+) Die Worte dgeßijsorras qzꝛ rosrov find nach Schneiders 
Anmerkung überfegt worden, und nicht nad) feiner Webertragung im 
Inder „„hoc non erit faciendum ilorum gratia“ weil ſonßt noth⸗ 
wendig folgen muͤßte ixmaisia⸗ vo æotijuovrs. 
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einmmera ſich mehr um dieſes, als um das Futter. Die 
Nahrungsmittel gebe. der. Beibmann den ‚Hunden meh⸗ 
rentheils ſelbſtz denn beim Mangel daran, willen fie 
nicht. wer bie Schuld hat; find ‚fie. aber brgierig da⸗ 
nach uud venalten melde: dann wird ber Geber von 
ihnen Se. *. 
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laſſe die jungen Hunde auf der Laufſpur nachfolgen 


bis der: Safe gefangen iſt, und dieſen alsdann von ih— 
nen wuͤrgen.“) Wollen fie nicht mehr bei dem Neben 


bleiben, fondern zerfireuen fih: fo halte er-fie zurd, 


. 


bis ſie ſich gewöhnen dein Hafen nachzufanfen, umd ihn 
zu finden. Wird dieſer nicht immer auf bie gehörige 


. Weife von ihnen gefucht: dann fangen fie endlich an 


zu revieren; eine üble Gewohnheit. Bey den Netzen 
aber gebe man ihnen das Futter ſo lange ſie jung ſind, 
wenn man dieſelben wegnimmt, damit fie, aus Uner: 
fahrenheit in der Jagd umbherfchweifend, in der Abficht 
ed zu finden zurücdkehren, und fo erhalten werden. 
Später unterlafien fie dieß von felbft, *) wenn ihre 
Stimmung gegen das: Wild bereits feindfelig ift, und 


*) Die alte Ordnung der Paragraphen iſt richtig, und. nicht 
nöthig mit Schneider zu ändern. 8. 9 hat Zenopho die Jagd bis 
dahin befchrieben, wo ſich der Haſe in den Nesen gefangen hat. 
Der junge Hund, welcher früher in Geſellſchaft des Alten dem Ha⸗ 
fen folgte, muß nun bei den Regen zurückgehalten, und am vevieren 
gehindert werben. : Beides folgt in der That auf einander, und laßt 
ſich daher auch in der Darftelung nicht wohl trennen. Die folgen: 
de Regel, daB man den jungen Hunden beim: Wegnehmen ber Rebe 
(wie Weiske richtig erklärt) das Futter geben folle, damit fie zu 
denfelben zuruͤckkehren, wenn fie dennoch veviert Haben, oder von der 
Jagd abgefommen find, fchließt fi nun paſſend an; fo wie fie‘ 
auch init det Vorſchrift 8: 12, über das Verhalten beim Füttern, 


genau zufammenhängt, die nach Schneiders Anordnung der Paras 


grapben ganz aus dem Sufammenhange geriffen daftehen würde. 


+) Die Worte dpedrroovraı ö zosrov find. nach Schneiders 
Anmerkung überfegt worden, und nicht nad) feiner Nebertragung im 
»Snder „hoc non erit faciendum illorum gratia‘« weil TR noth⸗ 
wendig folgen muͤßte iamiitla de ZOomagyzas, 
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man im greſſe Her, "um zu Juchen, wo ſi fie Glünne- 
führt. Der: Haſe ſchweift viel, umher, in Ungewißheit 
wegen des zu nehmenden Lagers; zugleich pflegt er auch 
Liſt bei ſeinem Gange anzuwenden, weil er beſtaͤndig 
nach demſelben verfolgt wird. Sobald die Spur ſich 
deutlich zeigt, gehe man vorwärts," Sie wirb entmer 
der an einen bedeckten Platz, oder an einen Abhang 
leiten; denn der Wind fuͤhrt den Schtee! über bergleis 
chen Stellen weg , und es bleiben daher viele Lager- 
pläße, die der Hafe ſucht. Leitet die Spur an foldhe 
Stellen: fo gehe man nicht nahe hinzu, damit ernicht 
herausfahre; ſondern umgehe ſie im Kreiſe, weil zu 
erwarten ſteht, bapıeniberträfh:. Es zeigt ſich aber; 
denn in dieſem Falle geht die Spur aus ſolchen Orten 
nirgends heraus. Maonentferne ſich, ſobhald man Ge⸗ 
wißheit von der Gegenwart des Hafen hat, er wird 
nämlich bleiben, und ſuche einen andern, ehhe die Spur 
undeutlich wird, indem: man "auf, die ‚Ringeszeit Ruͤck. 
ſicht nimmt, damit, wenn noch andere. gefunden wer⸗ 
den,die uͤbrige Zeit zum Umſtellen hinreiche. Cor 
dolde dieß der Fall iſt, ſpanne man um: jeden von 
ihnen die. Stellnetze, und. ſchließe, auf gleiche Weiſe 
wie an den won Schnee: entbloͤßten Orten, dasjenige 
intbiefelben ein worin er Lagertz und ſobald fie auf: 
gerichtet ſind, gehe, man. hinzu, und ſtoße den Haſen 
auf Befreit er fi) aus den Neben: dann: gehe. man 
auf der Spur nach; er wird ſich nach andegn. ähnlichen 
Drten begeben,. woſern er. fich nicht etiog in den Schnee 
ſolbſt Druͤckt. Sobald fein Lager. aufgeſpurt iſt, ums 
ſtelle· man ihn, und: laufe nach, fallö.:er.nicht Hält; 
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. Die Hafen ſuche man anf, wenn es ſchneit, daß 
die Erde unſichtbar wird. Binden ſich ſchwarze Stel 
len: dann iſt das Suchen mißlich. Außerhalb derfel« 
- ben bleibt :die Spur, wenn es fortfchneit, und "bei 
Rordwind lange .Beit ſichtbar, denn fie ſchmilzt nicht 
ſchnell zuſammen; bei Suͤdwind, und wenn uͤberdieß 
die Sonne ſcheint, kurze Zeit, weil fie bald aufthaut, 
Schneit es anhaltend fort: ſo braucht man nicht zu ſuchen, 
weil bie Spur verdeckt wird; auch nicht bei: heftigen 
Winde, da erben ‚Schnee zufammenfährt,. und fioup- 
ſichtbar macht. Man gehe nicht mit Hunden auf dieſe 
Jagd, weil der Schnee ihnen, Naſen und Füße: erkaͤl⸗ 
tet, und durch allzu großen. Froſt bewirkt, daß Die Wit⸗ 
terung des Hafen verſchwindet. Der Weidmann neh⸗ 


me die. Netze, gehe mit einem Andern, undizmer bon 


den Fruchtfeldern nach. ben Bergen zu. Hat wwishie 
. Spur gefunden: ſo gehe er ihr nach. Iſt dieſelbe deg- 
wickelt, und laͤuſt fie wieder in ſich zuruͤck: dann gehe 


Neuntes Kapitel. 


Zur. Jagd auf Girfötätte und Hindinnen be⸗ 
darf der Weidmann indiſcher Hunde, da ſie ſtark, groß, 
ſchnellfuͤßig, nicht ohne Muth, und mit dieſen Eigen⸗ | 
ſchaften zum Weidwerke tauglic) find. Die jungen Hirſch⸗ 
kalber jagt man im Fruͤhling, bean in biefer Jahres: 
zeit werben fie gefeßtz gehe aber vorher an die Wei: . 
deplaͤtze, und unterfuche, wo bie meiften Hirſche fi) 
. befinden. ‚An diefen Ort begebe fich der Jäger vor 
Tagesanbruch, von den Hunden. begleitet, und mit 
Burffpießen bewaffnet, binde die Hunde fern an Baͤu⸗ 


me,' damit fie nicht beim Erblicken ber Hirſche bellen, 


und gehe ſelbſt auf Kundſchaft. Mit Tagesanbruch 
wird er die Hindinnen erblicken, wie ſie die Jungen 
an den Ort fuͤhren, wo eine jede das ihrige will la⸗ 
gern laſſen. Sobald ſie dieſelben niedergelegt, ihnen 
Milch gereicht, und unterſucht haben, ob ſie nicht von 
jemand geſehn werden, bewacht jede das ihrige, indem 
ſie ſich auf die entgegengeſetzte Seite entfernt. Sieht 
dieß der Weidmann: dann loͤſe er die Hunde, nehme 
die Wurffpieße, und gehe auf das erſte Hirſchkalb los, 


x 2 
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* 
indem er genau die Gegend berlickſichtigt, wo er es 
fich lagern ſah, um nicht zu fehlen. Denn die Orte 
erhalten ein beimeifenm anderes Anſehn, wenn man 
ihnen naht, als fie von fern zu haben ſchienen. So⸗ 
bald er es erblidt, gehe er hinzu. Es wird ſich ruhig 
halten, auf die Erde druͤcken, und aufnehmen laſſen, 
indem es laut fchreit, wenn es nfcht beregnet iſt. In 
dieſem Falle wird: das Hirſchkalb nicht bleiben; denn 
ſchnell verdichtet ſich die Feuchtigkeit, welche daſſelbe 
in ſich hat, durch die Kaͤlte, und macht, daß es flieht"). 
Mit Anſtrengung werben: es bie Hunde beim Nachſet⸗ 
zen fangonz bievadf gebe man.daffelbe dem Metzwaͤrter. 
GE wild ſchreien; die Hindinin aber, das Vorgefallene 
theils ſehend, theils hoͤrend, wird auf den, welcher es haͤlt, 
ſoſsſaufen, und ab. ihm’ zu entreißen ſuchen. Vn diefem 
Zeitpuntte hotze man die Huude, und brauche die Bine 
fpieße. - Hat der Weidmann ſich dieſes Hirſchkalbes be— 
maͤchtigt: dann begebe er ſich auch zu den „Übrigen, 
und, wonde auf fie dieſelbe Jagdart an, Die. jungen. 
Hirſchkaͤlber fangt: man auf die erwaͤhnte Weile, bie 
bereits großen nit Schwierigkeit. ' Denn fle meiden init 
ihren Müttern und andern Hirſchen, und fliehen, wenn 
fie verfolgt werben, in ihrer Mitte, zuweilen vorn, ſel⸗ 
ten hinten. "Die Hiefchtähe ‚treten, für fie kaͤmpfend, 
die Kunde. nieder, ſo daß die Jungen nicht leicht zu 
fangen find, wenn. man ih ſoleich indtiagend 
2 ann.“ 7 
.) Die Grieen Yeiteten nämlich, wie GScaeher —E— 
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Zur Jagd auf Hieſchtalber und Hindinnen be⸗ 
darf der Weidmann indiſcher Hunde, da ſie ſtark, groß, 
ſchnellfuͤfig, nicht ohne Muth, und mit dieſen Eigen⸗ 
ſchaften zum Weidwerke tauglich find. Die jungen Hirſch⸗ 
Eälber jage man im Frühling, denn in dieſer Jahres⸗ 
zeit werden fie geſetzt; gehe aber vorher. an bie Wei: . 
deplaͤtze, und unterſuche, wo die meiſten Hirſche ſich 
befinden. An dieſen Ort begebe ſich der Jaͤger vor 
Tagesanbruch, von den Hunden. begleitet, und mit 
Wurffpießen bewaffnet, binde die Hunde fern an Bäu: 


me, bamit fie nicht beim Erbliden der Hirfche bellen, 


und gehe ſelbſt auf Kundfchaft.. Mit Tagesanbruch 
wird er Die Hindinnen erbliden, wie fie die Zungen 
‚ an den Ort führen, mo eine, jede das ihrige will la⸗ 
gern laſſen. Sobald fie diefelben niedergelegt, ihnen 
Mil gereicht, und unterfucht haben, ob fie nicht von 
jemand gefehn werden, bewacht jede dad ihrige, indem 
fie ſich auf die entgegengefegte Seite entfernt. Sieht 
dieß der Weidmann: dann Iöfe.er die Hunde, nehme 
die Wurffpieße, und gehe auf das erſte Hirſchkalb los, 
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nen groͤßer find, damit bie hoͤhzernen dem Fuße Weichen, 
jene ihn. Drüdden, Die Schlinge des Strickes, welche 
auf den. Kranzgelegt merken. fat, hey bon. Sparten 
(Pftiemenkraut, Beſenkraut) geflchten, quch der Stridk 
ſeldſt; donn dieß, iſt: der Foͤniniß am wenigſten Unter 
worfen.n Die: Schlinge ſowohl als dm: Strick miiſſen 
beider fehl udern daxan gebundens Knuͤpel aber van 
Eichen aber Stemeichanhalz far; : Mie Loaͤnge beifeihen 


- betr age zwei Fuß dwei Zoll. Ir. gen; mitt Dock ums 


gehen 7undt dreie Koll fort. Man flelle die Fußfallen, 
nachdem · in daen Erden eine einen, Fuß drei Boll. tiefe, 
runde Deffkung gemacht wordendiſt, die oben. gleiche 
Weite wit dem Kranzerder Falle hat; nach:unten; aber 
enyert zuloͤnſtz uch raͤugte man fo, piel Erde für dau 
AMtxidvund das Hola; weg, daß beide Platz erhalten. SDR 
dieß geſchehena kan lege: man die Falle wagrecht. in 
das Loch, tiefer als. deſſen Muͤndung, um den Kranz 
die Schlinge bed: Sthids, und dieſen ſowohl, als⸗den 
Kuuppel ve. den [112 ‚des Geftinimgen, Ori. Don. Kranz 
belegt: man ‚mitı: Dilkelfikagein, wehrhe, nicht nach außen 
worſtehn “ah; Aiefer mit gavter Slattern ‚wie. ſie Die 
Jahreszeit herpothriugt· Wsdank‘ werfe man Wrde 
auf dieſelben ‚Bie vnmittelhar darauf kommende mind 
aus dem Loche geaomwen oben darauf aber. feſte ich 
aus her Berne ee de demit der DR bie er 
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hahie, (one Bingen, die 98 —8— fee; heftigen Enge 
gungen. feſtzog; und wurde fo auf der. Flucht, darch den S 


welcher ſich in bie Schlinge endlete, und Aal daran befinviite 
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Stelle fo wenig: ats: möglich bemerke. Die übrige Erde 
ſchuffe man weit von dr: Falle weg; denn ſobald das 
BR. air, Daß Ne: friſch · augeworfen if; wirderes 
frutzig;r wnd dießigeſchirht Icio Der Weibmana unf 
terſuche dis auf · dew: Bregendoſind lichen Fallen haupt⸗ 
fachlich ar Morgen mit den⸗ Hunden; auch muß bie 
zun andern: Zeiten ud Tages. goſchehn; auf: brbauten 
Lande : vorger: Auf ben) Vergen niamfich' fuͤngt man 
nicht allein waͤhrend DO Naht; ſondern auch ain age 
wegen der dort herrſchenden Cinſamkeit; auf Frucht⸗ 
land bei Nacht, weil das Wild am Tage die Menſchen 
allzuſehr fuͤrchtet. Findet der. Faͤger die Falle umge: 
- worfene:dann folge er, ‚nachdem er die Hunde geloͤſt 
und auffgemuntert hat, der Spur dei gefchleiften Knuͤp⸗ 

pels, genau beobachtend wohin:dirfelbe führt: Mehren⸗ 
theils wird dieß nicht ſchwer zu bemerken ſeyn, da die 
Steine sand.-Ihrer Lage geriſſen, unb:auf bebautem 
Lande das Schleifen des: Knuͤppels deutlich. zu Tehen 
fein wird. Durchlaͤuft biefer rauhe Ortes fo wird feine 
abgeſteelfte Rinde an. ben Felſen hängen, und dadurch 
das Nachſetzen erleichtert werden. Faͤngt ſich der Hirfch 
am Wordnfußer dann. erreicht man ihn ‚bald; denn 


berimuil Sauf ſchlaͤgt er den ganzem Körper und bad Ge 


fit: ‚&efchieht es aber am Hinterfuße: fo haͤlt das 
nachfchleifende Holzſtuͤck den ganzen Körper. auf: Zus. . 
weilen bleibt e& auch beim Fortfchleifen in Holzgabeln 
hängen, und der Hirſch wird, falls er den Strick nicht 
abterpt, dorf feſtgehalten. Der Weldmann darf, wenn 
& das Wiſd auf diefe Wejſe gefangen, oder dutch Ers 
mattung erfhöpft hat, wofern es ein männlicher Hirſch 
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nen größer find, damit tie hölzernen dem Fuße weichen, 
jene ihm brüdien, Die Schhlinge bed‘ Strickes, welche 
auf den rang gelegt werten: fel, (sep von. Spartam 
(Pftiementraut, Beſenkraut) geflachten, auch ider Strick 
ſeibſt; ten. hieß, iſt: bes. Foͤnulniß am wenigſten unters 
worfen. Die: Schlinge ſowohl als Am; Strick miſſen 
beiden fehl ʒunder, daran gebundene: Knimpel aber vor 
Eichen oder Stemncichenhalz jap, Mie ‚Ränge deſſelken 
betx age sans Beßituri. Zoll, Er fap mit; Borke ums 
geben ? und drei· Holl fort. Man ſtelle die Fußlfallen, 
nachdem · in. dien Crde eine einen, Fuß duei Zoll tiefe, 
runde Deffkung gemacht wordend iſt, die oben gleiche 
Weite mit dem Kranzerder Falle hat; nach unten; aber 
enyer zuloͤnſtz qucharaͤunte man fo, wiel- Gebe für dan 
Enid und das Golz weg, daß beide Mag erhalten. IR 
dieß geſchehenr dann lege man die Falle wagrecht in 
das Loch,tiefer als deſſen Muͤndung, um ben Lranz 
die Schlinge des Stricks, und dieſen ſowohl, als den 
| Knüppel, an den fir. ‚des heftinimen Ort Den Kranz 
belege: man mit: Difkelfühngehn, .wpehhe:nicht nach Außen 
vorftehn und biefen mit. ‚garten | Blaͤttern, Wir fee Die 
Jahreszeit hepsotbtingt: Alsdaun werfe man Erde 
auf: diefelben.: . ‚Bie unmittelbar darauf kommende mird 
aus dem goche ete mwon oben darauf ‚aber. feſte Grhe: 
aus ver Seu ——— damit der vhſ die aqupaug⸗ 
1 . Ir '4. la. r we 
— * mac —S die 2a uch fe: pen. Emes 
gungen. feflgog; und wurde fo anf Der. Flucht, darch „den Gtric, 
welcher ſich in bie Schlnge enlgte, und. den daran befragen 
Sulypd, gehindert. Br LE Pe FL 


Stelle ſo wehlg: als möglich :bemeute. Die übrige: Erde 

ſchaffe man met von Bari Fallb aweg; denn ſobald das 
ib Wörner," DaB Ne ſriſch atgeworfen iſn, meirttieh 
Aukig; amd: vleßguſch ſeht Ida (Der Weinnana ir 
turfche die auf VE Bregewibofindlichen Fallen hauut 
fachlich a Morgen mit den · ¶Huade ee, 
gag andern Zeiten udn Tages. goſchehn zu auft broquten 

Eatide : vorher: Auf ba Vergen nimmiich fuͤngt man 
richt allein WAND NA} ſondern audtamlüge 
wegen'der Dort herifeheiden Einſamkeit; . anf. Frucht⸗ 
land bei. Nacht‘, weil das Wild am. Bape'die Menſchen 
allzuſehr fürchtet. . Findet der Vaͤger die: Falle umge: 
- Wworfeneidann folge er, -‚Aachbem er: die. Bunde geiöft 
und aufgemuntert hat, wer Spur des gefhleiften Knuͤp⸗ 

pls, genau beobachtend wohin dieſelbe führte: Mehren⸗ 
theils wird dieß nicht ſchwer zu bemerken feyn, da die 
Steine aus. ihrer Lage geriſſen, unde auf bebautem 
Lande: das Schleifen des: Knuͤppels deutlich zu ſehen 
fein wird. Durchlaͤuft dieſer rauhe Orte: fo wird feine 
abgeſtrelfte Rinde on. ben Felſen haͤngen, und dadburch 
das Nachfetzen erleichktert werden.Faͤngt ſich der Hirſch 
am Worderfußer dann. erreicht‘ man ihn baldz denn 


beim vauf ſchlaͤgt er den ganzen Körper und bad. Ges 


fit Geſchieht es aber am. Hinterfuße: ſo hält das 
nadfchleifende Holzſtuͤck den ganzen Körper. auf: Zus. . 
weilen bleibt es auch beim Kortfchleifen in Holzgabeln 
hängen, und der Hirſch wird, falls er den Strick nicht 
abtitht/ bort feſtgehalten. Der Weidmann darf, wenn 
er das Wild auf dieſe Weile gefangen, oder durch Er⸗ 
mattung erſchoͤpft hat, wofern es ein maͤnnlicher Hirſch 
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in nähe nahe hinzu gehn, bean dieſer — mit dem 
Geweih, und: fhlägt nit den Fuͤßen; ſondern er muß 
aus der Ferne mit Wurfipiepen werfen. Man hemaͤchtigt 
ſich dee Hirſche and) ohne Halle ‚buch: Verfolgen, zut 
Sommerzeit; denn fie ennatten:fehr: Fo daß ſie im 
Stihen mit Wurfſpießen gemorfen werden koͤnnen. Auch 
ſpringt dei Hirfch ind. Meer, mann: ar ticehohlt wird, 
und indie: Gerdikffer in der. größten —— zu⸗ 
weile fällE er auch al —— an am: 
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Zur Zap des Sqhwarpwildet veſchafe m man Br 
indifche, kretiſche, lokriſche, lakoniſche Hunde, Fallne⸗ 
Be, Wurfſpieße, Jagdſpieße ( Schweinsfedern), Fuß⸗ 
fallen. Erſtlich duͤrfen die Hunde von dieſer Race Fels 
‚ne gewoͤhnlichen ſeyn, damit ſie bereit ſind mit dem 
Wilde zu kaͤmpfen. Die Fallnetze verfertige man aus 


demſelben Lein, wie die Haſennetze; ſie enthalten fuͤnf 


und vierzig Baden und drei Schäfte, jeder Schaft funf- 
zehn Faden. Von dem obern Saume An gibt man ih: 
nen in der Höhe zehn Knoten, die Tiefe der Mafchen 
beträgt einen- Fuß drei Zoll. Die Leinen muͤſſen andert⸗ 
halbmal ſo ſtark ſeyn, als die Fallnetze ſelbſt, und dieſe 
an den Zipfeln Ringe haben. Man ziehe die Leinen 


in die Mafchen ein, das Ende derfelben aber gehe nach 
außen durch die Ringe. Zunfzehn Fallnege find. hin⸗ 


laͤnglich *). Zu den Schaͤften ber Wurffpieße nehme 


*) Beune, der zu der gewöhnlichen Lesart Ixawel „,&gxvg e ers 


gäuzt, ſcheint dad Richtige getroffen zu haben; obgleich Schneider 

behauptet, daß nach der Folge der Säge, die von Meiste gebilligte 

Aenderung des Brodaͤus inuvol, wozu dad daxzvlsos zu ergänzen, 
\ N ’ F 


J 


TE — 


— 50 0 — 


man verfchiedene Holzarten, das Eiſen berfelben fen 
von anfehnlicher Breite und haarſcharf, der Schaft feſt. 
An den Schweinsfedern betrage erſtlich die Länge des 
Eifens einen Zuß drei Zoll; mitten an deſſen Röhre . 


‘ 


in den Text aufgenopninne weghen miſſſe, Dein Sen unmittelbar 
vorhergehenden Worten von den Ringen die Rede war, kann Keinen 
Grund gegen die Ledart der Handfchriften abgeben; da Xenophon die 
Gewohnheit hat, die nähere Bezeichnung des Gegenſtandes, von dem 
dier Rede aͤſt megaulaffen,, wann Tig. and be alammenbange. erhellt, 
oögleich. in den unmittelbar vorhergehenden agen von ganz andern 
Sachen gehaͤndeli wurde, Der Beleg iſt In \ebendiefem Paragraͤ⸗ 
plan. zu finden, wo. Renophon von day Netzen ſagt., wis; audi Schnei⸗ 
der richtig bomerft, Larry üygass "02 Peæxtuvliovo Egarapay, und days 
auf fortfaͤhrt voelob ocœv Fi}: no Tovg Peözows, wäs, fo wie 
das zunachſt folgende‘, von Bon Leinen zu berftehen iſt. Warum ſoute 
fich alſo nicht: auf gleiche⸗ Veiſe das Inevei Auf DAB: vorhergshende 
Fdarou. brlichen laſſen? Zweifel Lonuten um · ſo weniget entſtehen, Da 
die heiden andern dapauf fplgendar Gnbflontive. männlichen Geſchlechts 
‚ find, Es koniult alfo darauf an su geigen, daß hier nicht wohl von 
Punfzehn' "Ningen‘ die Rede ſeyn Fan! - : hätte das Retz im: gaͤnzen 
fanfzehn: ſo müßte. der. Schriſftſteller“ den Sr angegeben haben, 
wpßwegen:oß, 4. dem. einen, Züpfel (wie Schngider & anepsg richtig durch 
— erklaͤrt) mehr Ringe erbielte, als an dem andern. Denn 
daß an jedem derſelben funfzehn angebracht waͤren⸗ laͤßt ſich niche 
annehmen; da ſonſt eine viel zu ˖große Zahl: herauskonmen wuͤrde, 
indem Kenophpn’ ausdrichſich ſagt, nun, im Zipfel des Retes Tolliea 
Th Ringe. ‚befinden, und das Ende der Leinen durch dieſe heraus⸗ 
gehn. Dagegen waren die Fallnetze, deren man ſich zum Fangen des 
Schwarzwildes bediente, von geringer Laͤnge, wie ieh in der Abhand⸗ 
Yung tiber die Nege zu 2, 4 bewiefen zu haben glanbe;. und Zemo- 
phon Fonnte daher wohl funfsehn bei. diefer. Jagdart für nöthig hal⸗ 
ten. Auch haͤtten die Abſchreiber das Inavoi, wenn Zenophon fo ges" 
ſchrieben Hätte, gewiß nicht mit: inavat vertaufcht, da ihnen die Be⸗ 
ziehung des Ctftern auf. das vorhergehende Maskulinum weit geläu- 
figer feyn mußte, als die des Andern auf das entferntere agıvanm. 


müſſen fefte Zaͤhne angefchweißt, und der Schaft aus 
Kornelkirſchenholz ſeyn, von der Staͤrke wie an den 
Lanzen. Die Fußfallen ſind denen gleich, welche zum 
Fangen ber Hirſche angewendet werben. Man bedarf 
Jagdgenoſſen, denn das Schwarzwild wird nur mit 
großer Anftrengung, felbft von Vielen , gefangen. Wie 
ein jeder der genannten Gegenftände bei der Jagd an 
zuwenden fey, will ich jetzt auseinander feßen. 
Erſtlich muͤſſen die Jaͤger, nachdem ſie dahin ge⸗ 
kommen ſind, wo das Schwarzwild vermuthet wird, 
bie Meute heranfuͤhren, und nachdem einer von den la: 
koniſchen Hunden gelöft worden ift, mit den andern, wels 
che fie gekoppelt führen, biefem uͤberall narhgehen. So 
der vorſpuͤrende Hund die Faͤhrte angenommen hat, 
folge man in: einer Linie ‚ die. Vorfuthenden begleitend. 
Auch die Säger werben viele Zeichen des Wildes erbli⸗ 
cken, an weichen Orten die Fahrte; an dicht beſtandenen 
Bruͤche des Holzes; wo Baͤume find. „ Schläge der Haus 
zähne (des Gewehr). .. Der Hund: wird beim Suchen 
mehrentheils an einen waldigen Dt" gelangen; denn 
an ſolchen Plaͤtzen hat das Schwarzwild gewoͤhnlich 
fein Lager; im Winter naͤmlich find fie warm, im Som⸗ 
mer kuͤhl. Kommt der Hund zum Lager: dann beikt 
er; die Sau’ ſteht' in der Kegel nich auf. Man nehme 
ſodann den Hund, und binde ihn nebft ben. andern meit 
von dem Lager am; ftelle die. Fallnetze auf die Wehſel, 
hl fege die Mafchen auf gabelige Forkeln von gruͤnem 
Hoͤlze Y. Aus dem Die tab bilde man einen weit⸗ 
— — J 
2) Schneider erklaͤrt acorel:delnære eis Uns Boa, durdy 
. 4 % i 
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ausreichenden Buſen, und ſtelle als Stägen auf.beiden. 


Seiten Zweige hinein, damit die Strahlen des Lichtes, 
fo viel als möglih, durch die Mafchen in den Bufen 
fallen, und dem hinzulaufenden Wilde das Innere mög- 
lichſt Heil werde. Die Leine befeflige man an einen ſtar⸗ 
en Baum, und nicht an eine Stange (ſchwaches Baͤum⸗ 
chen); denn Diefe werden an unbeflandenen Drten durch 
. die Leine niedergezogen. Neben jedem Netze verfchliefe 
man mit Mafien auch diejenigen Stellen, wohin ver 
Keiler nicht zu wechfeln pflegt; damit er, ohne auszu⸗ 
weichen, in die Nege laufe. Sobald diefe ſtehen, be— 
gebe man fid) zu den Hunden, loͤſe alle, und gehe vor⸗ 
wärts, mit den Wurfſpießen und Schweinsfedern be- 
waffnet. Einer, und ‚zwar der Erfahrenfte, führe die 
| Hunde; die Huber möfen in Ordnung folgen, in be= 


\ 


De a 


vorragende Baumäfte ‚mit gabelfäcmigen, Ende, welche ſtatt der 
Forkeln dienen ſollen weil man dieſe an waldigen Orten nicht uͤber⸗ 
all aufrichten koͤnne. Wie ſollen denn aber die Netze mit dem weiten 
Buſen geſtellt werden, wenn nicht einmal’ für die Forkeln Platz iſt? 
Wie allerwärtd Aefte, ‚gerade in ber Kühe gefunden werben, welche 
erforderlich ift, um. den Saum bed Netzes darauf zu legen? Und waͤ⸗ 
re dieß auch der Fall: ſtehen denn die Baͤume immer in ſolchen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen, als etforderlich iſt, um den Buſen der Fallnetze gwis 
ſchew ihnen audzubreiten? Aus dieſen Gründen ergibt ſich, daß die 
Worte eraszulıdauare re Yang eine umfaſſendere Bedeutung has 
ben muͤſſen, als Schneider ihnen beilegt. Es find nämlich Forkeln 
von gruͤnem Holze, deren man fich deßwegen bedient, damit die Sau 
beim Erblicken derſelben nicht ftugig werde und umkehre. Zwar 


Eonnte man ich auch gabelförmiger Baumäffe flatt der Forkeln bes 


dienen, wenn fich ‚dergleichen, da wo die Netze geftellt wurden, in 
der‘ erforderlichen ‚Höhe fanden. Daß dieß aber nicht als allgemeine 
Vorſchrift galt, laͤßt ſich wohl, nach den angefüßsten Geinden, nicht 
' bezweifeln. 


I 


= 
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deutenden Bwifchenräumen von: einander entfernt, bar . 
mit das Wild hinlänglichen. Plab zum Durchlaufen fin- 
de... Stößt es nämlich beim Ummenden auf bichtfte: 
hende Jaͤger: ſo ſind ſie in Gefahr geſchlagen zu wer⸗ 
den; denn die Sau pflegt ihre Wuth an demjenigen‘ 
auszulaffen, welcher ihr in den Weg’ kommt. Die Hun⸗ 
be fahren, nachdem fie fi) dem Lager genähert haben, 
auf daſſelbe los. Das Schwein ftet beunruhigt auf, 
und wirft diejenigen Hunde in die Höhe, welche es von 
vorn angreifen. Im Lauf wird es ins Netz gerathen; 
im entgegengeſetzten Zalle verfolge man ed. Iſt der 
Ort abſchuͤſſig, an welchem es fi im Netze fängt: fo 
wird 'es bald aufſtehen; iſt er eben: dann wird ed for 
gleich ſtehn, und feine Befreiung verſuchen. In dies 
ſem Augenblidde werden die Hunde herandringen. Die 
Jaͤger muͤſſen mit Vorſicht Wurfſpieße und Steine nach 
dem Keiler werfen; indem fie nach hinten und in wei⸗ 
ter Entfernung herumſtehn; bis er, gewaltſam vorwaͤrts 
drängend, die Oberleine des Netzes herabzieht. Ald- 
dann muß ber erfahrenſte und tuͤchtigſte unter den Ge— 
genwaͤrtigen von vorn herangehn, und der Sau mit der 
Schweinsfeder den Fang geben. Will ſie nicht, wenn ſie 
mit: Burffpießen und: Steinen geworfen wird, Die Leine: 
herabziehn; fondern läßt nach, wendet fich, und. nimmt den 
auf fie zu Gehenden an: fo iſt es in diefem Falle noͤthig 
die Schweinsfeder zu ergreifen, und ihr entgegen zu gehn. 
Man halte den: Jagdſpieß mit der linken Hand’vorn, mit, 
der ‘andern hinten; denn die linke richtet ihm, die rechte 
yerſtaͤtkt den Stoß. Vorn folge der linke Fuß der gleich— 
namigen Hand, der rechte der andern. Beim Anruͤcken 


— 54 — 


halte man die Schweinsfeder vor, und ſchreite nicht 
viel weiter aus als beim Ringen, drehe die linke Seite 
nach der linken Hand; ſchaue auf das Auge des 
Thiers, und beruͤcſichtige die Bewegung feines Kopfs. 
Man brauche den Jagdſpieß mit Vorſicht, damit ihn 
der Keiler nicht durch eine Seitenbewegung des Kopfs 
aus den Händen fhlagez denn er folgt der Gewalt des 
Schlags. Iſt dem Jaͤger dieß widerfahren: dana werfe 
er ſich auf das Geſicht, und halte ſich unten am Holze 
feſt. Denn der Keiler kaun, wenn er jemand in dieſer 
Lage angreift, den Körper, wegen der Krümmung Der 
Hauzähne, nit faſſen. Greift ee Dagegen einen auf: 
recht Stehenden an: fo wird diefer fcherlich gefchlagen- 
Deßwegen verſacht der «Weiler auch den Liegenden aufs 
zurichten; gelingt ihm dieß nicht: dann tritt ev, indem 
er um ihn herumgeht. Die einzige Art der Rettung 
aus dieſer ſchwierigen Lage iſt die, daß einer der Jagd⸗ 
genoſſen, mit einer Schweinsfeder verſehen, nahe hin⸗ 
zugehe und die Sau reitze, indem er zu werfen droht; 
doch muß es unterbleiben, damit nicht der Gefallene 
getroffen werde. Der Keiler laͤßt, ſobald er dieß be⸗ 
merkt, von dem ab, welchen er unter ſich hat, und 
wendet ſich aus Erbitterung und Wuth gegen den Be— 
leidiger. Der Andere ſpringe ſchnell auf, vergeſſe aber 
nicht beim Aufſtehn die Schweinsfeder zu ergreifen; 
denn ehrenvoll iſt die Rettung nur dem Sieger. Den 
Jagdſpieß Brauche er abermalä auf dieſelbe Weiſe, richte 
ihn innerhalb des Blattes auf bie Kehle, und halte, 

ſich entgegenflämmend‘, kraͤftig wider. Der Keiler geht 
aus Wuth vorwärts, und würbe, wenn nicht die Bäpne 


des , Speereifend ihn binderten, Mm Demienigen gelangen, ’ 
welcher die Schweinöfeber. haͤlt, indem er ſich wit dem: 


Schafte durchſtieße. Sehne: Kraft. iſt ſo groß, daß bei, 


ihm etwas Statt, fintiel „read: man. nicht denken follte. 
Gleich) na fein: Tode naͤmlich auf die Hauzaͤhne 
gelegte. Haare: ziehen ſich aufammenz fo. groß iſt Deren, 
Hitze. Reim lebenden find fie.glühend, ‚menu ex gereißs. 
wirdz ſouſt wände er nicht den ‚Hunden die Spiken- 
der: Haare verſengen, wofern er, mit dem Schlage ih⸗ 
von Körper fehlt. Dev: Fang des Keilers macht die 
erwuͤhnten mund: noch mehr Seuvlerigkeiten. Iſt eine 
Bache in die Netze gerathen: dann laufe der Jaͤger hin⸗ 
zu, und gebe ihr den Fang, indem er ſich wahrt bei 
ihrem Anlaufe zu falle, weile, Falls fich dieß er: 
eignet, ſicherlich getreten and gebiſſen wird. Frelwil· 
lig alſo darf.man nicht unter fie kommen. Widerfährk . 
es dem Wejidmann gegen ſaine Abficht: ſo erhebt er ſich 
auf diefelbe Weife wie unter dem Keiler, und floße hier⸗ 
auf. mit: der. Schweinsfeder bis die Bache erlegt iſt. 
And). auf. ‚foßgaude Weile wich das Schmarzwild.gefans: 
gen, Man ftelt Zallnetze auf daſſelbe, beim Durchgang 
durch Schluchten, in Wälder‘ , in Thaͤler, an wilde Dre‘ 
te, m9,Die Zugänge zu den Weideplaͤtzen, den Suͤtipfen 
und Gewaͤſſern ‚find: Der. Beauftragte bewacht: mit; 
einer Schweinsfeder 'geräftet bie Netze. Die Anderen: 
führen bie Kunde heran, und durchſuchen die, beſtgele⸗ 
genen Orte. Die. Sau wird verfolgt fobals: ſie gefunz; 
den iſt. Faͤngt fie fich in dem Netze: dann nehme der 
Netzwaͤrter den Spieß, gehe hinzu, und. brauche ihn, 
auf die angezeigte Weile; im enaeaengefekten, Falle 


— 


folge mar ihr. Sie wird auch während großer. Hitze 
von den nachſetzenden Hunden gefangen, da fie, unge 
achtet‘ Ihrer außerorbentlichen Stärke, : aus Mangel an 
Athem ermattet, - Es kommen viele. Hunde bei dieſer 
Jagdart um, und die Jäger ſelbſt geratrhen im Gefahr*). 
Sind fie aber genöthigt, beim Verfolgen die Zagdſpieße 
gegen den ermatteten Keiler zu brauchen, wenn er ent⸗ 


weder im Waſſer ff, oder ſich an einen abſchuͤſſigen 


Ort zuruͤckgezogen hat, oder aus einer Dickung nicht 
hesausgehen will (denn weder ein Netz, noch fonſt et: 
was hindert ihn, aufiden, welcher ihm naht, loszu⸗ 


t . 
t 


. 12 
FE‘ Die iale. habe ich nach vom Tert in, Schneiders Ausgabe 
und nicht nach der Aenderung in den addendis. et corrigendis p. 433 
überfegt; da mir Keine ſolche noͤthig zu ſeyn ſchien. Die genauere 
Berbindung des Satzes von Orav an mit dem Vorhergehenden, durch 


Weglafſung des dr, iſt, was die Deutlichkeit des Sinnes betrifft, 


uͤberfluͤſſig, denn daß der fliehende Keiler Hunde und Jaͤger, waͤh⸗ 
rend er vor ihnen laͤuft, nicht ſchlaͤgt, verſteht ſich ja wohl von 
ſelbſt. Alſo braucht auch nicht erwaͤhnt zu werden, daß nur in dem 
Falle dem Weidmanne Gefahr droht, wenn ſich die Sau, durch Er⸗ 
mattung an der weitern Flucht gehindert, an einem Orte zur Wehr 
ſetzt, der ihr den Ruͤcken deckt; ſondern es bedarf nur der Erinne⸗ 
rung an den Jaͤger, ſich in dieſem Falle nicht durch die Gefahr vom 
Angriffe abhalten zu laſſen. Dieſe giebt aber Kenophon gang auf 
die ihm eigenthuͤmliche Meife, indem er den Vorderſatz mit Oran ds 
anfängt; denn fo, mit dav öd, oder mit eamddr 58 beginnt er ihn 
gewöhnlich. 

Nach zoosıdvar habe ich bie von Schrehder gefesten Klammern 


weggelaffen, weil ich überzeugt bin, Daß biefes Wort von dem Gtoße 
mit deu Gchweinsfeder gebraucht werden kann. Dieſe wurde nämlich 


nicht bloß vorgehalten; fondern vorgeftoßen, wie Ken. 10, 11 durch 
das Wort Emrsußadscın bezeichnet, dad ja auf gleiche Weiſe wie zgös- 
sivcı urfprlnglich vom Werfen gebraucht wird. 


| 


| 
| 
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fahren): dann muͤſſen fie trotz der Gefahr ihm nahen, 


und den Muth zeigen, weldyer fie bewag ſich der Lei⸗ 
denſchaft für diefe Jagd hinzugeben. Der Weidmann 
wende den Jagdſpieß auf die ſchon erwähnte Art an, 


und gebe auch dem Koͤrper die ſchon bezeichnete Stel- 
lung; denn follte er glei) Schaden nehmen: fo wird 


wenigſtens ein gehäriges Verhalten nicht. daran ſchuld 


fen. Die Fußfallen ſiellt man den Sauen wie den 


Hirſchen, an den naͤmlichen Orten, unterſucht und ver⸗ 
folgt auf gleiche Weiſe; naht, und bedient ſich der 
Schweinsfeder wie bereits bemerk worden iſt. Die 


Jungen zu fangen iſt ſchwierig; ſo lange ſie naͤmlich 


Hein: find, trifft man fie nicht allein. Finden fie bie 
Hunde, oder fehen- fle Gefahr Vorher: dunn verbergen 
fie ſich ſchnell ins Gebuͤſch. Mehtentheils fölgen ihnen 


die Alten beide, dieſe find alsdann wild, und kaͤmpfen 


harsuädiger für die e Sungen als für ſi ſich felbſt 


— —— — —— —— Am 


* 


gwoͤlftes Kapitel, 


XX.A 


Mit der Darſtellung der hei der Jagd vorkom⸗ 
menden Geſchaͤfte bin ich zu Ende. Diejenigen, wel⸗ 
chen ſie Vergnuͤgen macht, werden vielfachen Nutzen 
davon haben. Sie verſchaffen naͤmlich ihrem Koͤrper 
Geſundheit, und bewirken, daß ſie ſchaͤrfer ſehen und 
hoͤren, und weniger altern; haͤuptſaͤchlich aber bildet 
die Jagd fuͤr den Krieg. Denn erſtlich werden Jaͤger, 
die mit den Waffen auf rauhen Wegen moarſchieren, 
nicht ermatten, ‚weil fie die Beſchwerden ertragen. fün- 
nen, gewöhnt ſich unter diefen des Wildes zu bemäch- 
tigen. Sodann find fie im Stande auf rauhem Lager 
zu ruhen, und gute Wächter des ihnen Anbefohlenen zu 
feyn. Beim Anmarſch gegen die Feinde können fie zu= 
gleih vorrüden und die erhaltenen Befehle vollziehn, 


‚weil auf dieſelbe Weiſe das Wild von ihnen gefangen 


wird. Stehen fie beim Vortrab: fo verlaffen fie die 
Glieder nicht, weil fie ausdauernden Muth, befipen. 
Sie werden, wegen. ihrer Uebung, bie fliehenden Feinde 
in jeder Gegend richtig und mit Sicherheit verfolgen; und 


wenn DaB eigene‘ ‚Heer gefölagen wird, in waldigen, 


felfigen. und andern ſchwer zugänglichen Gegenden. for: 


wohl fich ſelbſt auf eine nicht unrähmlihe Weiſe ret⸗ 
ten, als auch Andere erhalten können. Denn bie Se 


wohnheit verſchafft ihnen groͤßere Erfahrung. Auch 


| haben ſchon manche ſolche Maͤnner, wenn große Schaa⸗ 


ren der Mitſtreiter geſchlagen waren, den Kampf er⸗ 


neuert, und durch ihre Tuͤchtigkeit und ihren Muth 
die ſiegenden Feinde, welche wegen des unguͤnſtigen 
Terrains Fehler begingen, zuruͤckgeworfen; denn immer 
iſt das Gluͤck denen hold, die tuͤchtig ſind an Koͤrper 


und Geiſt. Auch unſere Vorfahren wußten, daß ſie 


hierdurch Gluͤck gegen die Feinde hatten „und ſorgten 
für die Jugend. Obgleich fie namlich) Anfangs Mans 
gel an Feldfruͤchten litten, gaben fie doch ein Geſetz⸗ 
daß man die Jaͤger nicht hindern fölle, in Allem was 
die Erde hervorbraͤchte zu jagen*); und daß überdieß 
die Jagd zur Nachtzeit, innerhalb vieler Stadien nicht 
geübt werden-bürfe, damit: diejenigen, welche diefe Kunft 
verftänden, ihnen das Wild wit entzögen *x). Sie fahen 


*) Eiche, die Anmerkung gu 5 , 34. 


*t) Daß Jagen zur Nachtzeit war in der Naͤhe von Athen vers 
boten, weil dad Wild dadurch zu fehe beunruhigt, und genöthigt 
wurde feinen Stand zu verlaffen, den es feltener ändert, wenn es 
zur bei Sage von den Hunden verfolgt wird, als wenn dieß auch 


‚des Nachts gefchieht. Daß aber die Griechen zu diefer, Zeit mif 


Hunden zu jagen pflegten, ergibt .fich aus der von Schneider anges 
fügsten Stelle Xen. Memorab. 8S, 11, 8. Im Bolgenden werden 
durch bie Worte ad Eyovres zadenv. zn. wöyune wacht, wie ‚Schneider , 
vermuthet, Die Söger von Fache bezoichnet, im Gegenſetze zu den 


jungen Leuten, die das Weidwerk zum Vergnügen betrieben; ſondern, 


wie aus dem Zuſammenhange erhellt, diejenigen, welche die Kunſt 
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Ham, daB ganz allein diefes Vergnuͤgen der jungen 
Leute ſehr viel Gutes bewirkt. Denn es macht fie mäßig 
und gerecht, weit fie dadurch praktiſch gebildet wer- 
den”), und entzieht fie Feiner andern müßlichen Be 
ſchaͤftigung, welche fie üben wollen, wie andere fchlechte 
Bergnligungen, die man nicht Fennen fernen muß. Sol 
che Männer werden tuͤchtige Krieger und Feldherrn; 
denn daB, find die beflen, aus deren Geiſt und Körper 
bie Anſtrengungen das Schlechte und uebermithige 


hei Racht zu jaaed verſtanden. Auch die im Vorhergehenden er⸗ 
wähnten avunyerat, ‘welche Schneider für bie nämlichen, hält mit 
Denen, von welchen gefagt' wird ol Zyovesg radano zuv reyunp, find 
wicht won den wenig verſchieden. Dem Xenophon redet. zuerft bon 
der Beginftigung dev. Jünglinge, bie fich mit der Jagd. befchäftigten, 
und geht hierauf, man mag der Auslegung Schneiders oder der 
meinigen zu 5, 34 beipflichten,, zu dem Vortheiten über, die das 
Geſets den 0 72,277 gewähete Sie paffen nun dieſe hierher, wenn 
die jungen Leute nicht mit unter ihnen begriffen ſind ? und wie Lennte 
Renophon mit zgog ÖL zovro fortfahren, wofern er noch keinen 
Bortheil angeführt hatte, dee den’ jagdluftigen Zünglingen durch die 
Geſetze zugeſtanden worden wart 

*) Die Worte zu Anfang des achten. Paragraphen bis —* 
vovro, welche Schneider in Klammern eingeſchloſſen hat, find in 
der Meberfegung weggelafien worden, weil. fie den Sinn flören, und 
nicht dem Zenophon anzugehören fcheinen. Denn da von 'Eonpo» an 
bis nardcssew ‚von Bergnügungen bie Rebe ift; weiche entweder 

zur Berbefferung , oder Berfehlimmerung der Jugend _in moraliſchet 

Hinficht beitragen: ift e8 unpaflend, daß die eingefchohenen Worte, 
welche einen bloß Auferh Nugen der Jagd bezeichnen, dieſe Betrach⸗ 
tung flören. Eher wide der Cap nach kavddvew pafſen; allein 
dann wäre nicht Kloß“-bie Mteberhoplung des im fechftetl Paragraphen 
geſagten, und noch mehr des gleich auf einander folgenden raov Tol- 
ovrhv läfig; ſondern auch das ob⸗ nach rooro⸗ mit ya an ver⸗ 
tauſchen⸗ 


felſigen und andern ſchwer zugänglichen Gegenden fos: 
wohl fi ſelbſt auf eine nicht unruͤhmliche Weiſe vet: 
ten, als auch Andere erhalten koͤnnen. Denn die Ge⸗ 
wohnheit verſchafft ihnen groͤßere Erfahrung. Auch 
haben ſchon manche ſolche Maͤnner, wenn große Schaa⸗ 
ren der Mitſtreiter geſchlagen waren, den Kampf ers 
neuert, und durch ihre: Tuͤchtigkeit und ihren Muth 
die fiegenden Feinde, weldye wegen. des ungünfligen 
Zerraind Fehler begingen, zuruͤckgeworfen; denn immer 
ift das Gluͤck denen hold, die tuͤchtig find an Körper 
und Geiſt. Auch unfere Vorfahren wußten, daß ſie 
hierdurch Gluͤck gegen die Feinde hatten, und forgtei 
für die Jugend. Obgleich fie nämlich Anfangs Mans 
gel an Feldfrüchten litten, gaben fie doch ein Geſetz⸗ 
daß man die Jaͤger nicht hindern ſolle, in Allem was 
die Erde hervorbraͤchte zu jagen*); und daß uͤberdieß 
die Jagd zur Nachtzeit, innerhalb vieler Stadien nicht 
geübt werden dürfe, damit diejenigen, welche diefe Kunſt 
verfländen, ihnen das Wild nic entgögen **). Sie fahen 


*) Eiche die Anmerkung gu 5 Z 34 a 


*) Dos Jagen zur Nachtzeit war in der Naͤhe von Athen ver 
boten, weil das Wild dadurch zu fehe beunruhigt, und genöthigt 
wurde feinen Stand zu verlafien, den es feltener Ändert, wenn es 
ne ‚bei Tage von den Hunden verfolgt wird, als wenn bie auch 
des Nachts geſchieht. Daß aber die Griechen zu diefer, Zeit mif. 
Hunden zu jagen pflegten, ergibt ſich aus der von Schneider angeg 
füdsten Stelle Xen. Memorab. 8, 11, 8. Im Polgenden werden 
duch, die Worte ol Egovsen rausmw. my wigone nicht, wie Gchneider 
vermpthet, die Joͤger von Fache bezeichnet, im Gegunfage zu den 
jungen Leuten, die das Weidwerk zum Bergnügen betrieben; fondern, | 
wie aus dem Anfammespange erhellt, dirjenigen, welche die Kunſt 


ß 
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Jchten- laffen, erhlelten fuͤr ſich akhereits: Lernen und 
muͤhevolle Nebunger; aber Rettung: für ihre. Staaten. 
Diejenigen pt, welche wegen der: Schwiexigkeiten fich 
nicht: belehren laſſen; fendern-in unanſtaͤndigen Genüffen 
ihr Leben: hinbringen wollen, dieſe find von Natsschk 
Schlechteſten. Denn ;fie folgen wedeg- guter /Weſetzen, 


noch. guten Behnden,. ha fie aus. Mungel.an Yaftree- 
gung, gar nicht erfaufshen, wie der beave Meun four 


muͤſſe: fe:baß. Bemaber. ehrfurchtsvoll gegan- Via Sta 
ter, noch weile feyn Tonnen. Der Unwiſſenheit ergeben, 
tadeln fie heftig Die Gebildeten. Durch diefe nun würde 


nichts gut ſtehen; fondern durch die Beſſeren find alle 


nüglihen Kenntniffe den. Menfchen erfunden; die Beſſe⸗ 


zen aber find die, welche ſich anftrengen wollen. Auch 


ift dieß durch ein. großes Beiſpiel gezeigt. Won den 
Aeltern nämlich lernten die. Schuler des Cheiron, deren 
ich erwähnte, im jugendlichen. Alter mit dem Weidwerke 
beginnend, viel Herrliches, durch das ſie große Tuͤchtigkeit 
erlangten, wegen der ſie noch jetzt bewundert werden. 
Daß dieſe Alle begehren, iſt offenbar; weil ſie aber 
durch Beſchwerden erlangt werden muß, bleiben die 


Meiſten davon fern. Daß man ſie naͤmlich errungen, 


iſt dunkel; die Anſtrengungen dagegen, die ſie erfordert, 
ſind klar. Vielleicht nun, wenn ihr Koͤrper ſichtbar 
waͤre, wuͤrden die Menſchen weniger die Tugend ver⸗ 
ſaͤumen, wiſſend, daß wie ihnen jene anſchaulich iſt, 
ſo auch ſie ſelbſt von jener geſehen werden. Denn wo⸗ 
fern jemand von dem Geliebten geſehn wird, uͤbertrifft 
ex durchaus ſich ſelbſt, und weder ſagt, noch thut er 


Schimpfliches oder Schlechtes, damit ihn nicht jener 
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verbannten, und die. Regung- zum Tapferkut shehirten; 


da fie weder zugeben.werden, daß ihrem Staate Unrecht 
gejchehe, noch daß man ihr Land-verwäfle - J 
Es ſagen aber Einige, daß man die Jagd nicht 
Heben müffe, um nicht das Hausweſen zu verſaͤumen, 
weil ſie nicht wiffen, daß diejenigen, welche dem Staat 
und den Freunden Gutes thun, Alle. mehr für die eigenen 


Ungelegenheiten forgen. - Wenn nun die Jagdfreunde 


ſfich vorbereiten, dem Waterlande ſo viel als möglich 
nuͤtzlich zu werden, möchten: fie wohl nicht ihr Eigen 
khüm verfchleudern, denn mit dem Staate wird das 
Eigenthum eines jeden erhalten oder vernichtet: fo daß 
folche Muͤnner mit ihrer ‚Habe, auch bie anderer Pri⸗ 
vatleute erhalten.Viele aber von⸗ denen, welche dieß 
fügen, wählen, thoͤricht aus Neid, lieber den Untergang 
durch eigene Schlechtigkeit, als Rettung durch Anderer 
Verdienſt. Die meiſten Vergnligungen naͤmlich find 
ſchlecht, von dieſen überwältigt werden ſie getriebon 
das Schlechtere zu ſagen oder zu thun. Dann ziehen 
ſie ſich durch die thoͤrichten Reden. Feindſchaften zu, 
durch die fshlechten Handlungen Krankheiten, Strafen 
un Tod, ſowohl ſich ſelbſt, als Ihren Kindern und 
Freunden, nicht bemerkend das Uebel, die Genuͤſſe über 
mehr als Andere empfindend Was können ſolche Maͤm 


— 


ner wohl zur Erhaltung des Staates bewirken? Die⸗ 


fen Uebeln in: Wahrheit wird-efn jeder entgehen, der 


das liebt, wozu ich auffordere ; denn eine ſchoͤne Bildung 


lehrt die Geſetze beobachten, über das Rechte zu ſpre⸗ 


chen, und daruͤber zu hoͤren. Diejenigen nun, welche 


ſi ch beſtandigen Ieſtengungen unterziehen, und ſi ich b be⸗ 
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Jehten laſſen, erhlelten fuͤr ſich muͤheheles Lernen und 
muͤhevolle Uebungar; aber Rettung: für ihre. Staaten. 
Diejenigen ahre, melche wegen der: Schwierigkeiten fi) 
nicht belehren laſſen; fondern- in unanſtaͤndigen Genuͤſſen 
ihr Leben: hinbringen maallen, Disfe find von Naturie 
Schlechteſten. Benn ‚fie ‚folgen weder guten Geſetzen, 
noch guten Gruͤnden, ha fie aus Mangel an Aupſtren⸗ 
‚gung ‚gar. nicht erfonfihen, wie Der braye Mann ſeyn 
müfle: fe.baß: ſie weder ehrfurchtsvoll gegan Die ‚Bhf: 
ter, noch weife feyn koͤnnen. Der Unwiſſenheit ergeben, 
tadeln fie heftig die Gebildeten. Durch diefe nun würde 
‚nichts gut fliehen; fondern durch die Beſſeren find alle 
nüglihen Kenntniſſe den. Menfchen erfunden; die Befles 
ven aber find die, welche fi) anftrengen wollen. Auch 
iſt dieß durch ein. großes Beiſpiel gezeigt. Won den 
Xeltern naͤmlich lernten die Schuͤler des Cheiron, deren 
ic) erwähnte, im jugendlichen. Alter mit dem Weidwerke 
beginnend, viel Herrliches, durch) das fie große Tüchtigkeit 
erlangten, wegen der fie noch jeßt bewundert werden. 
Das diefe Alle begehren, ift offenbar; weil fie aber 
durch Beſchwerden erlangt werden muß, bleiben die 
Meiften davon fern. Daß man fie nämlich errungen, 
ift dunkel; die Anſtrengungen dagegen, die fie erfordert, 
find klar. Vielleiht nun, wenn ihr Körper fichtban 
wäre, würden die Menfchen weniger die Zugend verz 
fäumen, voiffend, daß wie ihnen jene anfchaulich ift, 
fo auch fie felbft von jener gefehen werden. Denn wo⸗ 
fern jemand von dem Geliebten gefehn wird, übertriffe 
er durchaus fich felbit, und weder fagt, noch thut er 
Schimpfliches oder Schlechtes, damit ihn nicht jener 


— — 
als von / denen, welche die Kunſt der Taͤuſchung beſ 
Vielleicht num rede ich in den Worten nicht fins 
(auch firebe ich danach nicht); 3 was aber wohl U 
"richtete. zur. Tugend bebärfen, ſuche ih, nach gehoͤ 
Erkenntniß, darzuftellen. Worte naͤmlich vermögen! 
nicht zu unterrichten; fondern Ginnfprüde,. wen 
ſchoͤn ſind. Auch viele Andere. tadeln die jetzigen 
phiſten, und nicht die Philoſophen, weil fie in 
Worten ſinnreich ſind, und. nit in den Gedanker 
Zwar entgeht. mir nicht, daß es ſchoͤn ſey die R 
kunſtvoll zu ordnen, - denn ‚leichter wird ihnen | 
ſchnell, aber mit Unceht, zu tadeln. Gleichweh 
die:Darftelung fo, damit: fie recht ſey, und wicht 
phiften bilde; fondern Weiſe mb Gute; weilich nicht 
daß ſie mehr nigtic) feine, als ea wirflidh fep, 
mit ſie fir immer tadellos bleibe. Die Sophiſten 
reden, um zu taͤuſchen, und ſchreiben zu ihrem Vori 
und nutzen niemand das Geringſte; denn keiner 
ihnen: war oder iſt weile. Vielmehr gengt es ei 
jeden Sophiſt genannt zu. werden, was ein Edi 
ift beiden Verfikubigen. Gegen die Lehren der | 
phiſten · daher zathe ich vorfichtig zu ſeyn, Lie finnzei 
Gedanken der Philsfophen Dagegen nicht zu verſchmo 
Dem bie Sophiſten machen Jagd auf Reide 
Saͤngliagez; vie Vhiloſophen aber find gemeinihaft 


Weiste und Equeider habes dieſen Exh für ein Eix⸗ 
ſel erklärt; und da er ohre gehötige Be-tinng wi Ira 9 
gehenden und Zolgenten denen, it er ds ein feld su fa 
Uebrrtragung bezeichnet. 
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treunde Alt, und toebtr Ahnen ms vernöte * bir 


Männer Gefchick. 


Weceẽber ahme man behen nad, welche PR Ein zel⸗ 
nen, noch denen, welche baim Siaate ruͤckſichtslos hren 
Vottheil verfolgen, unb bebente, daß die beſten Märger 


J ruͤhmlichft bekannt und arbeitſam ſind; die ſchlechten 


dagegen von "Leiden bedrängt und Abel "bevkchtigt. "Denn 


nachdem fie dad Vermögen Einzelner, mb das des 


Staates, geranbt haben, find fie zu gemeinſamer Ret- 
tung untüchtiger als Neulinge, und ihre Körper durch⸗ 
ans ſchlecht und unbrauchbar faͤr den: Sieg‘, - und: Feine 
Beſchwerden ertragend. Die Jaͤger bagegen überiaffen, 
zum Wohle des Ganzen, den Blregern die Koͤrper und 
Habe in trefflichem Stande. Die Einen bektiegen das 


. Bild, die Andern die Freunde. Und bie Berfelger ber 


Freunde find ehrlos bei Allen; die. Jaͤger dagegen, als 


Verfolger des Wildes, geprießen. Wird, dieſes ums 
lich erlegt:- ſo beſi iegen fie Feinde, Entkommt es ba⸗ 


gegen: bann erlangen fit erſtens Lob, weil fie dierSeinde 
des ganzen: Staates bekämpfen. - Sodann, weil ſie 
weder jemand zum Schaden ausziehen, noch als Ge⸗ 
winnfucht. Endlich werden fie durch das Beginnen 


ſelbſt tuͤchtiger fuͤr Vieles und weifer. Auf welche Art, 


will ich zeigen. Wenn fie fi naͤmlich nicht dutch An⸗ 
frengungen, ſinnreiche Erfindungen und. vielen Eifer 
hervorthun , möchten fie wohl kein Bild erlegen. Denn 
ihre Feinde, für das Leben, und zwar in den eigenen Wohn⸗ 
plaͤtzen, kaͤmpfend, leiſten kraͤftigen Widerſtand. So 


daß der Weidmann vergebens ſich abmuͤht, wenn er 


nicht durch großere Ausdauer und viele Liſt fie, -befiegt.: 
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Dieleioen nun, welhe im Gtante Vorteile fuchen, 
ficeben die Freunde zu überwinden; bie Jäger. bagegen 
bie gempinfehaftlichen Zeinbe. Und bie Ginen macht 
dieſe Uebung gegen die: andern Feinde tuͤchtiger, die 
Andern viel ſchlechter. Jene jagen mit Beſcheidenheit, 
diehe mit ſchimpflicher Frechheit. Arglift ober und ſchlech⸗ 
tea Geminn tännen die Ginen verfchmähen, bie Andern 
nicht. Jene fuͤhren wohllagtende, dieſe unanſtaͤndige 
Reden. Die Einen hindert nichts gegen die Goͤtter zu 
fehle, pie Anbern verchren fie--fehr. . Denn eine alte 
„Gage! herrſcht, daß auch Die Gaͤter. dieſes Werkes ſich 
fecren, ſowohl es übend, als ſchauend. ‚So daß bie 
Juͤnglinge, dieſes erwaͤgend, von den Goͤttern geliebt 


undfromm ſiad, wen fie das thun, mg ich ermahne⸗ 


im Giauben es werde von den Goͤttern gafehen. Sob— 
che ‚find gut fuͤre bie Eltern, fuͤr den ganzen Staat, 
und für: einen. jeden der ‚Bürger. amd Breunde Richt 
allein, aber bie Männer, fo yiele deren das Weidwert 
‚Uebten, wurden brap; ſondern auch dig Frauen, wel⸗ 
. hen: die Goͤttum Artemis dieſes swäsh, Atalante 
und d Sohn und. alle andern. 


Freunde Aller, und —* ern 1 von Pr ve 


. Männer Gefchick. 


Wecber ame men denen nad, weiße ö Engel 
nen, noch denen, welche beim Staate ruͤckſichtslos ihren 


Voottheil verfolgen, und bedenke, daß bie beſten Märger 
ruͤhmlichſt bekannt und arbeitfam ſind; bie ſchlechten 


dagegen von "Leiden bedraͤngt und Abel beruͤchtigt. Dann 


nachdem fie dad Vermögen Einzelner, und das des 
Staates, geraubt haben, find fie zu gemeinſamer Ket⸗ 


tung untuͤchtiger als Neulinge, und ihre Koͤrper durch⸗ 
ans ſchlecht und unbrauchbar far den: Krieg, und keine 
Beſchwerden ertragend. Die Jaͤger bagegen uͤberlaffen, 
zum Wohle des Ganzen, den Blurgern die Koͤrperrund 
Habe in trefflichem Stande. Die Einen bektiegen das 


- Bild, die Andern die Freunde: Und bie Verſolger ber 


Freunde ſind ehrlos bei Allen; die Jaͤger dagegen, als 


Verfolger des Wildes, geprießen. Wird dieſes näm- 
lich erlegt: ſo bei iegen fie Feinde; Entkommt e8:.ba= 


gegen: dann erlangen fit erſtens Lob, weil. fie bier@einbe 
des ganzen Staates bekämpfen. - Sodann, weit ſie 
weder jemand zum Schaden ausziehen, noch alt Ge⸗ 


winnſucht. Endlich werden fie durch das Beginnen 
ſelbſt tuͤchtiger fuͤr Vieles und weifer. Auf welche Art, 


will ich zeigen. Wenn fie fich nämlich nicht durch An= 
ſtrengungen, fiänreiche: Erfindungen und vielen Eifer 
hervorthun, möchten fie wohl kein Wild erlegen. Denn 
ihre Feinde, für das Leben, und zwar in den. ‚eigenen Wohn⸗ 
plaͤtzen, kaͤmpfend, leiſten kraͤftigen Widerſtand. So 


daß der Weidmann vergebens ſich abmuͤht, wenn er 


nicht durch größere Ausdauer und: viele Liſt fie beſiegt. 
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Dieheigen. Kun, welche im Staate Vottheile fuchen, 
ftreben bie Freunde zu uͤberwinden; bie Jaͤger dagegen 
die geminſchaftlichen Feinde. Und die Einen macht 
dieſe Uebung gegen die andern Feinde tuͤchtiger, die 
Andern viel ſchlechter. Jene jagen -mit Beſcheidenheit, 
diehe mit ſchimpflicher Frechheit. Argliſt aber und ſchlech⸗ 
ten Geminn koͤnnen bie Kinen verſchmaͤhen, bie Andern 
nitht. Jene führen mobllantende,. diefe unanfländige 
Riden. Die Einen hindert nichts. gegen. | die Götter. zu 
gehn, hie: Andern verehren fie. fehr: : Denn .eine. alte 
-Gope! herrfcht, des auch die Gother. biefed Werkes fich 
freuen, ſowohl es Abend, old ſchauend. So daß bie 
Zuͤnglinge, dieſes erwaͤgend „von⸗ den Göttern: ‚geliebt 


und · fromm find, wenn fie das thun, men ich ermahng: 


im Giauben es merbe von den Goͤttern geſehen. Sob⸗ 
3 ‚find gut Für: die Eltern, fuͤr den ganzgen Staat, 
und fuͤr einen. jeden Dar ‚Bürger. und Freunde. Mit 
allein, aber die Männer, fo viele beyen das Weidwerk 
‚Uebten,. wurden brav;. ſondern auch ‚bie Frauen, wel⸗ 
chetn die Goͤttinn Artenus dieſes umge, Atalarte J— 
und Sioheis und ‚alle andern. . ln 
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Anhang 
sur Erläuterung der von den Netzen han— 
delnden Stellen. 


pe , 


9,4 udysdos eevraonldayion. Nach 


Schneiders Anficht bezöge ſich TO weredoc auf die Länge, ' 


und bie Angabe der Menſchenzahl wäre ausgefallen. 


Doc weder in dem Zufammenhange, noch in den Hands 


ſchriften findet fi ch die leichteſte Spur einer ſo befremden⸗ 
den Auslaſſung; und ſicherlich wuͤrde Renophon, wenn er 


bier, durch 70 ueyedog, die Länge ber Haſennetze be⸗ 


zeichnete, auch, 10,.2, die Länge ber dort befchriebenen - 
Saunege beſtimmt haben. Daher find die Worte za. 


ueyedog auf die Höhe zu beziehen, und die Gründe zu 
unterfuchen, weßwegen Renophon zwar die Laͤnge der Stell⸗ 
und Wegnetze (diurvd und &vodıe), nicht aber die der 
- Ballnege (Gern), angab. 


Sie erhellen aus der Anmenbung diefer drei Yrtın 
bon Neben beim Fange des Wildes. Der Stellnetze be: 
. diente man fih, nach Zenophond Vorſchrift 6;. 9, an 
ebenen Orten. Der Wegnetze aber, um, nach, Aufſtellung 


der Fangz und Stell⸗Netze, bie etwa noch vorhandenen 
Lüden und Durchgaͤnge zu verſchließen. Dieb bezeugen 
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die Worte 6; O ru —E —R da nach Ense | 


ders unſtreitig wichtiger Etklaͤrung, Ta axgmägwın .. bie 
Zipfel des Netzes bezelchnen, durch deren Sufammenziehen: 
die Luͤken, zwiſchen ben neben einunder ſtehenden Neben, 
forgfältig geſchloſſen wurden. Auch. fpricht für diefe Anz 
fiht, daß der Ausdrud &ußaddsın,:6, 9, nur von-ben: 
Wegnetzen gebraucht wird. Dieſe waren alſo da ent—⸗ 
behrlich, wo man ohne ſie den Zu umſtellenden Bezirk 
vollſtaͤndig einſchließen konnte. Zur Beſtaͤtigung dient, 
daß Renophon 6, 12: und 26, den Fang des Hafen mit 
Hall: und Stell⸗Netzen befchreibt, dabei aber die Wegnetze 
nicht! erwähnt. Die Länge biefer legtern war gering, und 
flieg. von zwei bis zu fünf Klaftern/ bamdt fie ſowohl zur 
Ausfuͤllung kleinerer als größerer Luͤcken geeignet ſeyn 
moͤchten. Die Steßnege. waren am längften; denn da fie- 
nur in ebenen Gegenden angewendet wurden, hatte man 
allein darauf Rüdficht zu nehmen, daß ihre Laͤnge das zung 
bequremen Gebrauch erforderliche Maß nicht uberſchritt, 
wie ie Snophon ausdruͤklich 2, 5 bemerkt. . 


Das Gegentheil fand bei den dangnetzen Statt, welche 
um die verſchiedenartigſten Wechſel des Wildes (fiehe die 
Anmerkung zu 10, 7), bald allein, 10, T, bald mit 
andern‘ Neben” verbunden, 6, 5-— 10, aufgeftelt wurs 
ben.” Well aber die Falinetze laͤnger oder kuͤrzer ſeyn 
miihten je nachdem der Ort, wo ſie gebraucht wurden, 
mehr oder weniger eben war, ſchien dem Zenophon eine 
allgemeine Beſtimmuns ihrer Laͤnge nicht paſſend. ie 


. Da ber im Borhergehenden behandelte Paragraph⸗ die 
Beſchaffenheit der Fallnetze darſtellt: iſt es am ſchicklichſten, 
verfchiedeng, bamit jufammenhängenbe Behauptungen Schnei⸗ 
ders hier zu berichtigen. 


‘vs Geftens huͤlt er es für, wahrſchoinlich, apimerr. p. 
425: daß: Nie Fallnetze nur ein Theil der Weg ⸗. und Stell⸗ 
nebergeunfen ſeyen. Die Unſtatthaftigkeit dieſer Mei⸗ 
nung ergibt fiih daraus,, daß RXenophon bie: Verfertigung 
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der Fallnche 2; 4 agb: 20, 2beſondets Irfkciktiitug 


beim Gange des Schwarzwildes: keine andern: Netze anges 


wendet wurben, und baß biefe immer ihre eigene Reine 
hatten, dur welche fie ausgedehnt und. zaſammengezogen 
wurden, was bei einer Verbindung mit andern Alen 
nicht mdguch geweſen waͤre. 0 


? 
\ v 


gweltens verſichert Sändber, — p. 426; v. 
Falinetze hätten eine hamenfoͤrmige Vertiefung gehabt, mie 
noch jetzt die meiften Netze der Jaͤger. Diefe-Bemerkung 
beweiſt, daß es ihm entweder an Gelegenheit ſehlte, fi 

von ber Befchäffenbeit unſerer Jaͤgernetze zu unterrichten, 
oder daß er ſie verſaͤumte. Denn alle, noch jetzt beim 
Faͤnge der Wildgattungen, ben Rendphon darſtellt, ge⸗ 


— braͤuchlichen Netze find ohne Vertiefung. Auch Xenophons 


Fallnetze hatten keine; ſonſt wäre es bei der Beſchreibung, 
2, 4 und 10, 2; erwaͤhnt, und nicht in der letztern 
Stelle, die Höhe bed Netzes durch die Zahl ber Knoten 
Heftimmt worben, was bei einem hamenförmigen Netze 
nicht angeht.  Alferdings wurden, nah 6, 7 und 10, 7, 
bie Fallnetze bufenförmig geſtellt; aber vermittäift der 
Forkeln. Diefe Karen, nad 3, 7, bei den Hafennegen 
zwei und einen halben Fuß, die Nege dagegen drei Fuß 
neun Zoll hoch; fo daß eim Drittheil berfelben zur Bil⸗ 
‘dung des Buſens verwendet werben konnte. Die Mich 
. tigteit des Gefagten erhellet aus Renophons Worten 10, 7 
ans dd Ggxuög auris Hanpov RONROVTE KAAOP 1H0L- 
ie Denn hätte das Neg bereits eine hamenfoͤrmige 
Brrtiefung gehabt: fo Tonnte nicht die Vorfchrift ertheilt 
werden, aus ihm ſelbſt einen weit ausreichenden Buſen 
zu bilden. Doch iſt die Angabe bes Polur 5, 27, die 
Fangnetze ſeyen hamenfoͤrmig geweſen, nicht zu überfehen. 
Auch die in den dunkeln Verfen des Gratius, 28 — 80, 
‚befdjriebenen Netze, ſcheinen dieſe Form gehabt zu haben; 
woraus fich ergibt, daß in ſpaͤterer Zeit auch ſolche Jaghb⸗ 
netze gebraucht: wurden. Zemophon. aber Iaunte.biefe:ents 
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wider: noch nicht, Ober fand nicht. für gut ſe Bi: —— 
be; weil er ihnen andere Reit vorzos · 


Drittens. gibt Schneider, in ſeiner * —* zu 


10, S, den Saunegen eine Länge, von 180 uß, maß. 


zu der, epimetr. p. 425, aufgeftellteu Vermuthung, dad 
Salnet ſey Aug ein —— der Fe um Stell⸗ 
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ein Andanofel von 180 Fr fo iſt das oben nnige 
einer. folchen Berhindung unverfennbar, Saft noch, auf: 
fallender indeß ſcheint der ‚Segenfag, welchen, die, 180° 
Fuß Tangen Saunetze, mit ben, na. Schneiders Bemer⸗ 
kung zu 2, 4, drei Fuß nun. Zoll. langen. Haſenneben, 
bilden. So viel iſt gewiß, daß die Länge ber. Saunetze 
nicht ſebhr anſehnlich war, da XRenophon, 2, 5, die größte 


"Länge der Hafenneke auf 80 Kiaftern beſchraͤnkt, mit ber 


Bemerkung, daß ihe Gebrauch. font unbequem ſeyn würde. 


Das Zortſchaffen eines Sauneges, von 180 Fuß Länge, 


und, von: ber 10, 2 angegebenen. Stärfe und Höhe, kann 
buch einen einzelnen Mann nicht hewerkſtelligt werben; 
die.Nege hätten alfo auf Zeugwagen an, dan Jagdplatz 
. geführt merben müffen. . Daß dieſes nicht geſchah, er⸗ 


heit aus c. 2, worin Xenophon, alle zur Jagd erforder⸗ 


lichen Geraͤthſchaften auffuͤhrt, unter. denen bie Zeuguegen 
nicht genannut werden. 


Durch bie Votte 2, 4 ögeiößaner 3 ol ne- 
Abee avannaroı, Iva-örgoyos dor, Toll - Xeno- 


phoͤn, nach Schneides Erklaͤrung, die Vorfchrift geben, 


daß bie Leinen, enfideber durtch Ringe, ober durch eine Art 
Bindfaden, am obern Saume des Netzes der nicht mit 
oft Knoten geſtrigt wäre, einpugteßin festen. m, 


.. Dagegen. iſt zu beamrken, daß Renerhon, 10, 2, 


5 —— fagt, man ſolle die Leinen der Baunage in _ 
die Maſchen einziehen, und nur das. Ende dar Leinen muͤſſe 


— 


durch die, an den: Negen beſi ndlichen, Kinge hindurch⸗ 


gehen. Da ber obere Saum der Stell⸗ und Wegnetze, 
2,6, fih von dem der Saunetze nur dadurch unterfchieb, 
daß an den. MWegnegen. die Ringe von Bindfaben, bie 
Ringe an jenen dagegen von Eiſen waren: fo ift mit 
Gewißheit anzunehmen, ‚ deß bei allen drei Netzarten bie 


Leinen auf bie naͤmliche Weife eingezogen wurden. Bei. 


ben Hafenfangnegen aber, liefen fie nur in ben oberen 
Maſchen; denn an dieſen brauchten die Zipfel‘ weniger 
gefichert zu ſeyn, weil das Netz, wie ih zu 2, 7 bes 
wiefen zu’ haben glaube, herabfiel, fobald fich der Hafe 
“gefangen hatte. Diefe Anficht beflätigt auch Pollut 5, 
28, wo er fagt, die Leinen würden durch bie letzten 
Mafhen, am obern und untern Saume des Nee, ein: 
gezogen, unb bann binzufügt dei de Tovg regıdgonavs 
avauudrovs eivaı, pnolv 6 Zevoyuv, iva eurgoyos 


ocıv, was er ficherlich unterlaffen haben würde, wenn 


er glaubte, Renophons Darſtellung widerfpräche feiner eben 
aufgeftelten Behauptung. ° Die Worte uno Tovs Pod- 


govg aber ließ Zenophon weg, weil er ben Uebelflang,. 


“der durch die Wiederhohlung bes unmittelbar, vorhergehen⸗ 
ben Tods Pooxovs entſtanden ſeyn wuͤrde, vermeiden 
wollte, und weil er glaubte, ſich auch fo verſtaͤndlich ge⸗ 
nug ausgedruͤckt zu haben. 


2,7 ara deunspioneoror u. f. w. Zum Ber⸗ 


fländniß biefer ſchwierigen Stelle.ift eine genauere Kennt: 
niß bes Verfahrens, beim Aufftellen der Nee, erforbers 
lich. Die Worte auraı d’eunepionaoros ( —— 
bedeuten: dieſe muͤſſen ſich leicht herumziehen laſſen. 

Forkeln der Haſenfallnetze wurden nämlich ſchraͤg * 
hinten geneigt eingeſtoßen 6, 7, und erhielten erſt da⸗ 


durch eine gerade Richtung, daß das Fallnetz nach * 
a 


darauf gelegt wurde, und ſie nach dieſer Seite bog. 
aber durch das Netz, defien Saum auf dem obern E 
der Forkeln lag, dieſes am ſtaͤrkſften angezogen wur 
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+ Adeint nie die-Stefle:interpungirt: werden zu amüffen:; wie 
—o———— — 
-Asiaız:[o, daß man, nach Asias: (7 axge) hinzudenkt. 
Das Wort aüzas iſt wiederbohlt, um den Unterſchied 
der Forkeln hervorzuheben. An denen der Fallnete, nängs 
uüch war. dad obere Ende glatt; an denen ber Weg⸗ und 
” Stel: Rebe dagegen mit einen’ Einſchnitte · verſehen. Diefe 
Serfeiebenpeit: ber Forkeln hatte ihren Grund darin, daß 
per Bafe‘ erſt dann gefangen wurde, wenn dad Fallnch über 
ihn derabfiel, imb dien Pberleine, mik dem obern Saune 
bet Need ,- feſt an den untern Saum:deſſelben fich at 
“flo. : Bü Biefehn · Iwece, und damit · der Haſe fie nicht 
fortzuſtohen vermöge, wurde die Leine an einen großekn 
und fchweren! Stein feſtgeknuͤpft. Zugleich Felin auch · die 
Serkein des Fallnetzes, bie nur loſe in dienn Erde befeſtigt 
"wären; wie ſich aus 6, 10 ergibt. Auch die Sauncge 
Vunften‘, Bevor das Gchtvarzisild fih fing! herdögeworfeh 
werben. Dieß erhellet aus 10, 10 ———— 
—ãe— MUT» e Egauas a, „wegidgauan, wo 
chueider fatſchiich das ————— für an ‘ 

nimm, da 'e& vielgiehr Heraßzichen —* piet, "Denis 

bem Eindringen, de Keilerö ii die Netze wär “fon 
u, 8 bie Rede wohn. er .nptöpe die Leine anfbans 
a au fe; gefe en aber wöurde, ge stk. ‚nachdem ,er Nie 

Are alt in: wa⸗ urd 
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baltsdri des Baͤren, umftent, brand er fo große Wake, 
daß der Bär fie nicht mon den Forkein herabzu ſtoßen ser 
mag. Die gefchieht daher durch zwei Zaͤger, von denen 
‚Feder ſeinen Staud an dem- entgegengefepten eine: bee 
datnetes Bat.ı.- · 


Aus Ben im Darbergehenden über die Stellung d ber Nepe“ 
gemobten Beramkungen, «rgiht-fih :zugfeih die Rigtige 
Yeit, der Dermmetbung Schreiders, ;epimgir..p. „480, über 
die Berfhiebenheit der ornigor, und ozalider. ‚Wären 
u jo mit Steinen. und andarn Stoffen befefligt 
wonden: fo hätten fie, feher geflanden, als es aach 6, AP 
dar. Zoll mar. Schon die Bedeutung bes Work azpixog, 
95 einenNei he beatichnet, führt darauf, ba mas ‚dafs 
Hihe nur. vom, mehreren aufgerichteten Forkeln hrauchte. 
Delit jyrxchn auch afe-Beifpiste.. : Zen, 6, 8.10.21. .Nie 
—S—— Bauen ih auch 6 — 7 
Een 6 I 9770 


m Was aber die don Hol, 5: 86, gegen Be⸗ 
beufüng“ des "Wirte oroxde betrifft: ſo iſt ſie zu sek 
aus &en. 10, 7* —————— — —— 
Kal ze doogia. dm‘ naͤmlich die Salz zu lu 
den: Retzen außzuweißjen. verſchiß man die, anf ven 
derfelben befirtdfichen ' eiiden (&' [73 Workov' ‚ei ik zo 
Steinen und gweigen. ‚Auf dieſes Ders 
"tie eben angeführten Worte des Pollur. 
7 nn Schneiders ba a 
—2 ale 
ti und” Smeigen en | ie sa 
ö Htrufgerichteteh Netze obrfändent:' Mos 
t orögag kommt übrigens ‚im Xenophon nicht vor, 
—— bari.fe utnig der Be g deffeihen 
einen ante Särif Heer FOR ie bu 
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‚Bette ſie gu biefem Imedufe mit don; Fallnegen, daft. dab 
Bild- hinderien, on der Seiten: auszunehben, und es 
noͤthigten, feine Richtung nach. dar Fallnetzen zu nehmen, 
it Denen die. Wechſel · umgeben - waren. : Oleß er⸗ 
Het aus 6, 12, wo Xenophon, nachdem or das Bere 
Fahren Hefkn Hufftellen der verſchiedenen Netzarten gegeben 
“Sat; die Fang⸗⸗und Sell⸗Netze: zufanmenzuflellek. vor⸗ 
ſchrelbi. Daß aber der’ Häfe in Hefe Foalle nit. In ben 
Stelinigeh','Foriberh ia den Wateiien- gefatigen: wurde, 
eigibt KT, 2A a! 2: Die Srellmetze würden 
Kam ſtraffer in die Laͤnge und Hoͤße geſpannt, Unb.eb 


Waren wenlgee Fotkelü A, a 8:00 Werne 


zum nfitigeh nd Wines LIE woyu man ſid aictk 
SchRepiih, Dei „der Haſenjogd · Im Winter: en * 
2.7.8, wohl ed auf & —S ankam. 
Weidmann ſuchte alsdann, der Spur folgend, fo —* us 
auf; als WW" glalibte a" diefenn Taͤgr mit den Btolneten 
umgeben" gıe koͤnnen was fi durch Fe ſehneller bewirken 
Ge, als rn kürzeren Fangnetzen. Das Entfommen 
über); wurde ei: diefer Jagd dein’ Yafen daburch erſchwett, 
J man ihn Lings um ME Netzen einf&loh. Bleigwohl 
vefreite er fi’ zuweilen von denſelben; 8, 8," was ihm 
nicht gelungen zu Teyn feheinty’sbenu- er E17. in de Zong⸗ 
—R verwidelt cbeatte, de Senepton ‚ed. airgendß erwaͤhnt. 


| ’ J er, doppfiie Sehraih, den. R ‚don. “ben "Biel, 
| Be sum Einfhliegen, als an gangin des Bil 
—— laßt: ſich auch aus dem Perhaitnit ihrer Höfe 
au, her Ränge, der Forkein barthun 4 womit man Sie ſtuͤtzte 
Daaa dig Borken der ‚Wegnehe, Welche ——— 
Unfieffen des Wühes bienten (fiehe bie Bemerku ung zu.2, 4 
arm, 9 Buß lang; die. bei ben —— hen 
gebrauchten dagegen. nur 8 59 Sch, . Be ber gleis 
chen Höhe beider Retzarten, 2, 5, beweißt bie u ungleide 
_ Küiange Ihren Borkeitt, daß diefe Nekeipt’pesfchlehänen’Bwedter 
benubt werben konnten. -. Ba: Weir darauſ daß das Ver 
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waͤltnitßz der Zorkeln zu den n Stelgegen bag naͤmliche war, 
wie das ber Forkeln wer: Fallnetze zu biefen, mit ‚Sewiß 
‚beit .erfannt ‘wird, daß beide auf diefelbe Weiſe, und 
- zwar Anfenförmig, geſtellt werden konnten⸗ Weil aber bie 
Stellnetze euch zum: Einſchließen des Wildes ‚dienten, wel⸗ 
ches/ in ven Fallnetzen ‚anfangen werben. ſollte, waren ihre 
Zorkeln am obern Ende. mit- einer "Pleinen Kerbe verfehen, 
2; 7 dia an denen der Fallnetze fehlte, ": Die Forkeln 
der. Wegnetze hatten. tigisge Kerben; ſonſt wuͤrde bie Leine, 
welche man auf da8: obere: Ende derſelben legte 6, 9, 
ſogleich hexabgefallen, {gun . Die, aufgeftslten Fangnetze 
hingegen. wurden, von bean über. das ohere Ende, der For⸗ 
keln onögebreitgten Maſchen gehalten, G, 7. und 20, 7, 


«Fr 


Ä 6,5: Ueber ie, Sedentuna von — ſtele bie 
Antrhg &7.! 


"6; 6. Sändiders Sub na Anras [veradeın- 

a0, “Ioraro )]; fcheint weggelaſſen und hafkr, in. Ges 
danken, gus dem vorhergehenden ‚Paragraphen, -iorazw 

wiederhohlt werben zu muͤſſen, wie ſchon Zeune richtig bes 

merkt. Die, Stelle hat, alsdann folgendey Sinn. Der 

Metzwaͤrter ſtelle die Netze fo, daß fihtbare,. ſchmale Me⸗ 
hen und :Bugänge, entſteben. | 


Auch die von allen Handſchtiften beſtͤtigte &telung 
bes. da nach Ivo, hätte nicht geändert werben _follen; 
zumal ba’ die Worte'Tyed add under Bvreigrau; ‚wenn 
fie nicht nuf' das "Yörgehde dezogen. twerbeh; “einen: gar] 
undaſfenden Sinn geben⸗ Denn bie‘ Retze wurden, in 
dem borliegenden Fälle, nicht um bie Henimiſfe beim · Sb 
en?zu verigeiden,“ an’ einemOrte aufgerthtt 100 hichts 
‚dent Aufſtellen vderſelben binderlich war ( eonborkdftbuer 
Öaroa)y: ‚fohbern beßivegen, weil’ man, beim Reinigen det 
Stalung da. ll) verfigeuge haben würde, en 


‚Meine Srfldzung bei. Sates "oo & —X u. N 
feht im, Anſenge der Panpiimg zu 2 I W 
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eis Sodpan di un nankı ‚Die Netze ſollen nicht 
vor Tagesanbruch aufgerichtet «werben, weil, nad, 9-12 
der! Haſe nur daan nieht, wenn, er zur Rate eu 
ruhige wird, iin. ER - 
6, 8 Froryikiro Di naxod; R BG "nos 

av um vneonnda. Es iſt unverfennbar, und ſchon von 
Weise bemerkt worden, daß biefe Worte nicht an die 
Stelle gehören, auf welche fie in den Ausgaben verwie⸗ 
fen find. Denn Renophon hat bereits, im fi ebenten Pas 
ragraphen, die Stellung. der Fallnetze befchrieben, auf. 
welde bie Vorſchrift ſchon deßwegen nicht paßt, weil ſie 
bloß zum Fangen des Haſen gebraucht, und deßwegen 
immer buſenreich aufgeſtellt wurden. Der Stellnetze da⸗ 
gegen bediente man ſich auch zum Einſchließen des Wildes 
(ſiehe die Anmerkung zu 21.7 ),. 90 fie dann ſtraffex aus⸗ 

fpannt und mit weniger Forkeln geftügt wurden, 2, 8, 
was Xenophon durch das Wort uaxo« bezeichnet) Dann 
mußten fie hoch fielen, weil der Hafe, im Laufe gehin- 
dert ohne fich zu fangen, fie zu überfpringen ſuchte. Hier⸗ 
aus erhellet, daß Zenophon die Worte Srosgılero u. f. w. 
nur von den Stellnegen gebraucht haben kann. Wie wäre 
auch fonft zu erflären, daß er das Verfahren beim Auf 
ſtellen der Fang⸗ und Weg-Netze fo genau eroͤrtert; bie 
Art aber, wie die Stellnetze aufgerichtet werden ſollten, mit 
Stillſchweigen überginge. Demnach find die Säge folgender⸗ 
maßen zu ordnen: To dE dinzva FEIVETO &V anedors | 
orotxicero 08 LLTLE vunaa > — av mn vneo- 
. ande. : Die Worte Ey ÖE zeig iyveiaus ſchließen fh - 

nun paffend an. Denn fobald die &tell= und. Fang⸗ 
Nee ſtehen, muß ber Jaͤger den Hafen auffuchen, fo. 
lautet 6, 12 Xenophons Ausſpruch. Die kleinern Weg⸗ 
netze konnten alsdann, ehe noch das Wild entdeckt wurde, 
von dem Netzwaͤrter allein nit Bequemlichkeit aufgerichtet 
werden, was oft nicht einmal erforderlich war (ſi iehe die 
Anmerkung zu 2, 4). | 

6 


Er 


hhaltsdrt des Bären, umftent, braacht er fo große Kete, 
va’ ber Bär fie nicht von Den Borkeiis- heraigufteßen.ser- 
mag. Dieß geſchieht daher Durch zwei Bögen, vor 'dinen 

Feder feinen Staub an dem. 'ntgegengefetten Une: bes 
delnetes Bat.“ — 


Auẽ den im Buthergebanben Abe die Stellungt ber Netze 
—& Bemnkungen, argiht ſich — bie Riptige 
Feit, der Vermuthung Soreiders ‚430, über 
‚hie, Berfblehenbeit her oraigon,. and: 
nA ine: mit Steinen. und anbain Ctoffen hriefig 
onen: fo Hütten fie feher geflmmben, als «8. —8 ip 
Dar. Fall mar Schon die Bedeutung des Wortes aupixog, 
dos ‚einer be beztichnet, führt darauf, daß man daſ⸗ 

aur Vom, mehreren Aufgerkhteten.. Forkeln hrauchte. 

Tischen auch alſe Beiſpitle. : Sen.6, 8.10.24. .Di 
sinn Asch Bauen —— 7% 


A 


* 20,85% 


roxde kei: fo er fie u ade 
außen. Tee‘ Ö8 Enaorng Euppärre“ 

Kai ze ——— üm naͤmlich die Sau zu we 
den Netzen aus zuweithn verſhiege man die a — 
derfäiben befihbieh "eilden (ei Tu Worker‘ ci MO" To 


aßkuore teinen und Sweigen. Auf diefes Wer» 
8 pa Vie chen angeführten Worte des’ Pollux. 
Dagegen, I“ “wenn Schneiders Beinertung‘ tihetg 
wace die —2* ſen "dag wäh "bie 
Sotfen j ii und Zweigen "befefligin ſöile wena 


na Ki, " qufgerichtetehi Nete ——S "as 
t 65: Grögag mut ‚übrigend im aenopdın nice * vor, 

und Philuf an fine: Renutnig"der Bebeutnt 

anf einem ; ande € Särifipent egghdft, 


Der Erelae bellente — Wohin Feier 
= Im Sahaen, ER Cdaſtaicſen cdes IR uich ner 


ur [. u —— —— om 


mn. 


* 
* 
4 4 


baitd Pe gu dleſem Iwece ſo mit den: Fallneten, daſzeu vad 
Sild hinberien, an ber Seiten: autzuweichen, und es 


unbthigten, feine Richtung nach. dar Fallnetzen zu nehmen, 


it. deren die. Wechfek umgeben. waren. - .IDRB.. 20 
heit aus G6, 42, -mo Xenophon, nathdem 6: das Ber⸗ 
Fahren btam · Aufſtellen der verſchiedenen Neparten gegeben 
Hat, die Fäng rund RE Rebe: gufanimenzufalten. vor 
gchtelbi. -Dap aber ber Hafein Hefe: Falle nicht. In den 
Shrlintieh,, forte iin De Vaduetzen gefaugenWurde, 
eigibe ſicht aus Gi 2A and! 2” DR Geelltze würden 
hm Thaffer in Die: Laͤngẽ und Doͤte geſpannt, aind eß 
Yoweit-Wehigit Fockel omig 387 85:88 wenn die Nete 
gm Gnfanhgen nd Wizese gicatenwohn. hand "RO wide 
satire. Be De ‚Hefeniegd; im Mater, gehrauchte 8; 
2.7. 8, wbbtt ed auf Schnelligkeit ankam, Dann, Da 
Weidmann ſuchte alsdann, der Spur folgend, fb Biele Hafen 
auf? 8%" glaubte anVvickeun TAgr Mil den :tflnegen 
Gimgeben- gie kLoͤnnen, was ſich durch fiel ſehneller bewirken 


Neß als ruſt den kürzeren Fangnoetzen. Dus Entfonimen 


über); wurde bei dieſer Jagb Hein’ Haſen daburch erſchwert, 
daß man ihn bings un Mt Mehen eisſchleß. Gleichwohl 
— ——— 
nicht gelungen zu ſeyn ſcheinthe weün er ſich in die Fong⸗ 


“ zuie. verwidelt hatte, da Fenegphome nirgendg eywaͤhnt. 


EN ns EI "ine v ilut 
u Der, doppelte Gehrani ben an ‚von ben Siell 
x RE . Di a Zur Su ine, ..04 Dr] 
Beige ſowohl ‚zum Einfohlieken,, als zum Zangen bes Bil 
8 ‚machte, Tapf-fih.and, aus dem Derhaltnihikrer Hoͤhe 
au. her Ränge, der Forke n barthun, ‚wemit man fe ftüpte 
Dana ig dorkehn ber Wegnehe, welche us —— 
4 


Ungtepen bes Wildes dienten (fiche Die Bemerkung zu 2, 4% 
waren, Buß laugz ‚die.bei ben Gtellnehen, gewöhnlich 
gebrauchten bagegen: nur 3, 4A. Sal; , Bei der gleie 
chen Höhe beider Nesarten, 2, 5, beweißt bie ungleiche 
Käufe iprar Forkein, daß Diefe Rehze zu verſchiedenen Sweden 
benudt werden · konnten. So wie daraus, daß dus Mar 


